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„Beitrag zahlen allein thut's nicht“.
„Waſſer allein thut's nicht“, ſagt der lutheriſche Katechis-

mus von der Taufe, und wir ſagen ähnlich „Beitrag zahlen
allein thut's nicht“, um ein guter Genoſſe, ein pflichttreues
Mitglied der Organiſation zu ſein.

Beitrag zahlen allein thut's nicht, man muß
auch mit der ganzen Perſönlichkeit ſich der Bewegung widmen
und an ihren Aufgaben ſich nach Kräften beteiligen.

Unſere Organiſationen ſind eiwas ganz anderes als ge-
wöhnliche Vereine und Klubs, bei denen die Hauptſache iſt,
daß recht viel Geld in der Kaſſe ſei, damit von dem Vor-

fach noch öfters: ſollen wir uns von ihnen beſchämen laſſen und im vollen Sinne des Wortes ein „Organiſierter“ ſein
Sollte nicht vielmehr das Licht noch eine größere Anziehung
ausüben auf die Pioniere einer höheren Kultur? Und für-
wahr, in der mittelmäßigſten Rede eines ſozialdemokratiſchen
oder gewerkſchaftlichen Referenten iſt immer noch mehr Ver-
nunft, als in den von einer rückſtändigen, veralteten Welt-
anſchauung getragenen Kirchenvorträgen.

Es giebt aber beitragzahlende Genoſſen reſp. Fachkollegen,
die in den Verſammlungen nur erſcheinen, wenn eine „Pri-
madonna“, ein Referent von Ruf, namentlich ein auswär
tiger, den man noch nicht gehört hat, auftritt, oder eine be-
ſonders zugkräftige Tagesordnung ſie herbeilockt.

ſtand und Ausſchuß und einzelnen Machern möglichſt viel laſſen ſie ſich in den Verſammlungen nicht ſehen, und wähs-
eboten werden kann, während die meiſten eine paſſive Rolle
pielen. Unſere Organiſationen ſind Kampforganiſationen, die

Emanzipation der Arbeiterklaſſe vom harten Joch des Kapi-
talismus gilt es zu erkämpfen, und dieſer Kampf kann nur
um Siege führen, wenn jeder auf dem Poſten iſt und ſeinen

ann ſtellt, nicht nur mit ſeinem Geldbeutel, ſondern auch
mit ſeiner Perſönlichkeit, erfüllt und durchdrungen von dem
n Ernſt des ſchweren, heißen Kampfes und von leben-
igem Eifer beſeelt.

Auch der Klaſſenſtaat begnügt ſich nicht mit dem Steuer-
u der Bürger, ſondern jeder muß daneben auch Sol

at ſein, ſich militäriſch ausbilden laſſen und bis ins
i Mannesalter ſich an den militäriſchen Uebungen be
teiligen.

Lernen wir alſo vom Klaſſenſtaat, auch vom Gegner und
Feind kann man lernen. Steuerzahlen Beitragzahlen
genügt nicht, jeder muß auch Soldat ſein, Soldat der Jdee,
wohlgeübtes und tüchtig geſchultes Glied der großen glor
reichen Armee der Freiheit.

Nicht als ob wir die Beitragsleiſtung unterſchätzten J
wie ſubjektiv: Wie zum Kriege nach einem bekannten Witz
wort erſtens Geld, zweitens Geld und drittens Geld nötig
iſt, ſo zum Klaſſenkampf und das bekannte Wort Arnolds
v. Winkelried: „Der Freiheit eine Gaſſel!“ läßt ſich
auch dahin variieren: „Der Freiheit eine Kaſſel“
Andererſeits ſchlagen wir das materielle Opfer der Beiträge
bei den kärglichen Löhnen unſerer Arbeiter gewiß nicht ge
n an. Aber Beitrag zahlen allein thut's
nicht.

Jeder Genoſſe ſoll, kann, könnte Agitator ſein, wenn nicht
im großen, ſo doch im kleinen. Jeder hat die Pflicht, in
ſeinem Kreiſe für die Ausbreitung unſerer Jdeen zu wirken,
ſeine Kollegen und Klaſſengenoſſen aufzuklären, Rekruten für
unſere Bewegung zu werben.

Um aber hierzu befähigt zu ſein und immer
befähigter zu werden, iſt es unbedingt notwen
dig, daß man die Verſammlungen regelmäßig
beſucht, wenn man nicht aus gewichtigen Anläſſen daran
verhindert iſt.

ie Frommen laufen jeden Sonntag in die Kirche, viel

Ein Perrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſeph Ruederer.

3] (Nachdr. verb.)„Hm, hm,“ nickte das dichte Dampfwolken blaſend.
Der Wirt ſchüttelte nachdenklich den Kopf:

„De Verzweiflung, de Verzweiflung,“ ſagte er.
„Von wem
Nun von der Fräul'n Anna halt! Ja, wenn Sie das

g'ſeh'n hätt'n, Herr Sie machen ſich kein' Begriff,
wie's im Forſthaus droben zugegangen is.“

„No, aber er, der Balder, ſcheint mir eigentli doch ziemli kaltz'ſein, er hat ja net amol g'woant.“ Der Korſter ſprach dies mit

etwas gedämpfter Stimme, weil die Bauern an den Neben-
getr ohne ein Wort zu reden, ununterbrochen zu ihm hinüber

erten.
Verlegen hob der Wirt die ma

die Decke, wo dichte Fliegenſchw
ſagte er, „unſer Herr

ere e empor und blickte auf
e ſaßen

„Ja, mein örſter des is halt a Mann,er ſuchte nach dem paſſenden Ausdruck, „der ſich net
irr' machen laßt. Aber ſetzte er haſtig hinzu, „es is ihm

u nah' 'gangen, ich weiß, wie er an der Frau
g9

„No ja,“ der Förſter mit ſeiner rauhen Stimme hervor,apon i e koa alt bloß, bei am Begräbnisenſch, i meina ſoll ma an 'm erſge doch a biſſel mehr Trauer anmerken,

als ma bei ihm g'ſeh'n hat, g'rad weil der Balder ſo an der Frau
g'hängt hat, wie Sie n„Freili, freili!“ wiſperte der Wirt und ſtrich mit der flachen

über ſeine Glatze, die zwiſ den dünnen grauen Haarde hervor e Frei lauben ſollt an ſchon, daß
man dem Menſchen bei einer ſolchen Gelegenheit eine Trauer an

merken müßt'. b' ich's ja ſelber g'ſehen, wie Sie ſich die Augen
g'wiſcht haben, Herr Förſter, wo Sie voch die Verſtorbene weiter

an'gangen hat.
ö nahm auf einen w. wieder ſeine Kirchhofs

miene an und verzog den Mund. Dann packte er den Maßkrug
mit ſeiner braunen Rechten, an deren mittelſtem Finger ein

2

ſchmaler Goldreifen im fetten Fleiſche klebte, that einen großen Zug
und ſagte:

rend die pflichttreuen Genoſſen hören und diskutieren, bleiben
ſie abſeits, ſitzen bei ihrem Sechsundſechzig oder Skat e.
Daher ſind ſie auch in vielen wichtigen Partei und Gewerk
ſchaftsangelegenheiten Fremdlinge, und wenn man ihrer Mit-
wirkung bedarf, ſind ſie nicht zu haben, oder es mangelt
ihnen an der nötigen Gewandtheit und Routine.

Der Nachteil ſolchen Schwänzens der Verſammlung iſt
größer als mancher denkt. Warum gehen ſo manche Streiks
und Boykotts für uns verloren Warum fehlt es ſo manch-
mal an Referenten, während doch ſo viele das Zeug dazu
hätten Warum iſt mancher Genoſſe nicht im ſtande, einem
egneriſchen Schwätzer gebührend zu dienen und ihn mit
achlichen, überzeugenden Argumenten abzuführen Warum
ſind wiederum manche dem Geſchwafel anarchiſtiſcher und
anarchiſtelnder Konfuſionäre ſo leicht zugänglich und laſſen
ſich von ihnen irre führen, zum Schaden der i? Wa-
rum bringt es wancher nicht fertig, ſeine i auf
zuklären und ihre Abneigung gegen unſere Bewegung zu
überwinden? Warum iſt unſer und unſere Agi-
tationslitteratur überhaupt noch lange nicht ſo verbreitet, als
es der n ſein könnte? An dem allem und noch man-
chem andern iſt großenteils die Läſſigkeit derer ſchuld, die
da meinen, wenn ſie nur ihren Beitrag zahlen, hätten ſie
ihre Pflicht und Schuldigkeit gethan.

Proletarier, vereinigt Euch Arbeiter und Arbeiterinnen,
organiſiert Euch! Jn Hunderten von Verſammlungen und
Artikeln iſt das gepredigt und die Notwendigkeit, der Zweck
und Nutzen der Organiſation auseinandergeſetzt worden. Zur
Organiſation aber gehört auch, daß jeder an den
Veranſtaltungen derſelben ſich perſönlich be
teiligt, daß er in den Verſammlungen regelmäßig er
ſcheint, wo nicht nur belehrende und aufklärende Vorträge
gehalten werden, von denen auch diejenigen profitieren kön-
nen, die ſich einbilden, daß ſie ſchon alles wiſſen, ſondern
wo über die Tagesaufgaben, die notwendigen Maßnahmen
und Aktionen zur Förderung der Bewegung Beratung ge-
pflogen und diskutiert wird, um die für die Bewegung ge
deihlichen Schritte vorzubereiten und einzuleiten und ſie un
unterbrochen in kräftigem Gang und Fluß zu erhalten. Wer
die Bedeutung der Organiſation „voll und ganz“ erfaßt hat

„De Frau hat mir halt leid 'than. Sie hat ihr Lebtag lang
nix Guats g'habt.“

„Ja, ja, das Leiden, das ſchwere Leiden und dann hinterher
noch die troſtloſe G'ſchicht mit der Anna und dem Lehrer! Daß
ſie das noch hat erleben müſſen

Flüſternd hatte der Wirt geſprochen. Als er f war, ſchlu
er die dürren Hände klatſchend zuſammen. „Das hat ihr no
den Reſt 'geben, Herr Förſter,“ fügte er bei und wackelte mit dem
Zeigefinger wie drohend in der Luft herum.

„Kann ſchon ſei', kann ſchon ſei',“ ſagte der Ftrer 7
ans mehrmals nacheinander in das Mundſtück ſeiner Pfeife

nein
In der Stube war es voll geworden. Bierdunſt und Zigarren

qualm vermengten ſich mit dem fettigen Geruch der Lederſtiefel
und Kleider. ltener ſahen die Bauern, die jetzt langſam zu
reden begannen, auf den Tiſch herüber, wo der Wirt in gebückter
Stellung ſaß und zu warten ſchien, ob der Förſter noch etwas
agen wolle. er aber ſchwieg und paffte große Wolken in das

mmer hinein. Lange blickte er den bläulichen Dunſtringen nach,
bis ſie ſich allmählich an den Köpfen der Bauern auflöſten.
Offenbar beſchäftigte den Förſter etwas, über das er nachdenken
wollte.

Endlich aber ſetzte er die Pfeife ab und ſagte anſcheinend ganz
gleichgiltig:

„Das dauert jetzt ſcho' lang mit dem Lehrer
„O mein! Jn die vier bis fünf Jahr!“
Und 's Madel wird alleweil no net g'ſcheiter

Der Wirt zuckte verlegen mit den Achſeln.
„No ja,“ fuhr der fort, „nachher können's halt alle zwoa

r ewigen Hochzeiter bleiben, denn aus der Heirat wird
nix, gar nix!“Geltens Herr Förſter? Wir glauben's bald ſelber ſcho', i
und mei Frau.“

„Wie ſoll denn des was werd'n Von nix kann der Menſch
net leb'n, von der Luft a net guat, und a Hilfslehrer kann koa
Familie ernähr'n, ſo viel woaß der alte Balder ſchon ſelber no
mit ſei'm eigenſinnigen Schädel.“

„Ja, und trotzdem will halt unſer Herr Förſter net nachgeb'n,
wie mir's ſcheint, er hängt z' viel an dem narriſchen Lehrer

Mehrmals nacheinander ſchlug der Förſter leicht auf den Tiſch:
„Weil er halt a verbiſſener, alter ach was! J mag mit

nimmer ärgern. J hab's ja kommen ſeh'n, wie's kommen is. A

Sonſt
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will, muß ſich darum zur Pflicht machen, wenn irgend mög
lich, den Verſammlungen beizuwohnen.

Unſere Gegner haben ebenfalls von uns gelernt, ſie haben
uns die Organiſationen und manches andere abgeguckt und

machen uns nach, um uns den Wind aus den Segeln zu
nehmen und dem „Unverſtand der Maſſen“ den Lebensfaden
zu verlängern. Die holde Pfafferei iſt allenthalben dabei,
Arbeitervereine zu gründen, um das Proletariat an die
ſchwarze Fahne des Muckertums zu feſſeln und an die herr
ſchende Klaſſe zu verraten. „Der alte böſe Feind Mit Ernſt
ers itzt mein, Groß Macht und viel Liſt Sein grauſam
Rüſtung iſt.“ Es iſt nötig, daß wir alle mit dem Einſatz
der ganzen Perſönlichkeit unſere gute Sache verfechten und
propagieren, um die Machenſchaften unſerer Gegner verſchie-
denſter Schattierungen zu Schanden zu machen.

Auf dem Kölner Parteitag vor drei Jahren wurde es
von den Genoſſen Legien und Auer in Bezug auf die Ge
werkſchaften wie auf die politiſche Partei geſagt: „Die gegen
wärtigen Kämpfe auf beiden Gebieten ſind überaus ſchwer,
die zukünftigen werden noch ſchwieriger ſein, und in dieſen
Kämpfen brauchen wir Leute, welche ihre ganze Perſon ein
ſetzen.“

Und darum ſagen wir: „Beitrag zahlen allein
thuts nicht

Und manche, nein viele zahlen noch nicht einmal ihren
Beitrag und leſen nicht einmal ihr

o

keit der Reichstags Fraition.
IV.

Der Antrag der Fraktion über die geſetzliche Regelung derArbeitszeit kam bisher nicht Beratung. Dagegen bot eine
Bundesratsverordnung vom 4. März ds. allen Parteien An
laß, Stellung zum Normalarbeitstag zu nehmen.

Nach 8 120e der J önnen durch Beſchluß des
Bundesrats für „ſolche Gewerbe, welchen durch übermäßige
Dauer der täglichen Arbeitszeit die Geſundheit der Arbeiter ge
ährdet wird, Dauer, Beginn und Ende der e en täglichenrbeitszeit und der zu gewährenden Pauſen vorge heben und

die zur Durchführung dieſer Vorſchriften erforderlichen Anord
nungen erlaſſen werden.“ Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik
hatte ſchon lange die troſtloſen, menſchenunwürdigen Verhältniſſe
in den Bäckereien nach allen Seiten hin offengelegt, obwohl
r eigentlich gar nichts mehr zu enthüllen war ſie hatte au
eſtimmte Vorſchläge im Intereſſe der gefährdeten Bäckereiarbeiter

gemacht. Der Bundesrat zögerte W lich faßte er ſich doch
ein Herz und erließ die nachſtehenden Vorſchriften, die Herr Bachem
in der Kommiſſion für das Bürgerliche Geſetzbuch mit Recht als
ſehr harmloſe bezeichnete, die jedenfalls nur den elementarſten
Lebensintereſſen der Arbeiter Rechnung tragen:

Der Betrieb von Bäckereien und ſolchen Konditoreien, in denen
neben den Konditorwaren auch Bäckerwaren hergeſtellt werden,
er ſofern in dieſen Bäckereien und Konditoreien zur Nacht
zeit zwiſchen r Uhr abends und fünfeinhalb Uhr morgens
en oder Lehrlinge beſchäftigt werden, folgenden Beſchrän
ungen:

ganz a jung's Madel und ſo a herg'laufener verhungerter Lehrer
g'ſell ohne an e Geld! Aber natürli! Verlobt wird glei
weil der notige Kerl ihr Lehrer war, der ihr n' Schädel verdraht

bal alle anfangen wollten in der Welt, nachher gang's
chief!“

eili, freili!“ lachte der Wirt.
„Aber ſo ſan die jungen Leut' von heutzutag alle miteinand,“

fuhr aufgeregt der Förſter fort, „früher war des ſcho beſſer.“„Ja, wiß ſo wie jetzt war's wenigſtens ganz ſicher net,“ be
ſtätigte baſis der Wirt.

Der Förſter ſtrich über ſeinen Bart und ſagte bedeutſam: „Wenn
i denk, wie i und mei Frau ſelig ang'fangt haben, grad jetzt vor
dreizehn Jahr. Sie war zweiunddreißig und i dreißig Jahr alt;ich hab warten müaſſen, bis mi ſchön langſam zum orſtwart
S haben, und nachher hab' i erſt amal an's Heiraten denk'n

nnen.“
„Ja, mein,“ ſagte der Wirt ſehr feierlich, „und a Frau, wie die

Frau Förſterin, Jhre Frau Gemahlin, Gott hab' ſie ſelig! Was
war das für a Frau! Alleweil hab'n wir uns g'freut, wenn's a
mal von Wallberg 'rüber kommen is mit de zwoa netten Mäderln
auf B'ſuch in unſer Forſthaus.as ihm da von ſeiner ſchon ſechs re toten Frau r
ſchwärmt wurde, ſchien der Förſter vollſtändig zu überhören.
ſchwang die Fhite in der nſ und neigte ſich näher zu dem
rungen Geſichte des Wirtes heran:

„Und nix wird aus der ganzen G'ſchicht, gar nix! J garantier
enk dafür: der Gattl kriagt koa Anſtellung bei Lebtag net

„Meinen S' wirkli net, Herr Förſter?“ fragte der Wirt mit
einem Schafsgeſicht, aus dem die ausdrucksloſen Augen ſtier zu
beiden Seiten der r Naſe hervorlugten.

„Er ſteht ſich ja abſolut net mit dem Benefiziaten, und wie der
alte Balder mit der Geiſtlichkeit ſteht, no, des wißt's Jhr alle eh
am allerbeſten, moan i?

„Ja, mei,“ ſagte der Wirt und blickte ſeufzend zu den Fliegen
v „des wiſſen wir freili, darunter leidet ja unſer ganzes

orf.“
„Vo alſo
„Ja, ja, Sie hab'n nur G ſehr recht, Herr Förſter,'s is jammer

ſchad! Und is der Herr Beneſiziat ſo a ſeelenguter Mann, vondem man meinen ſollt', daß nur das beſte Auskommen mit ihm
möglich wär. Wirkli, ſo a prächtiger, ruhiger Mann.“

(Gortſetzung folgt.)



1. Die Arbeitsſchicht jedes Gehilfen darf die Dauer von zwölf
Stunden oder, falls die Arbeitszeit durch eine Pauſ e von min
deſtens einer Stunde unterbrochen wird, einſchließlich dieſer
Dppiſe die Dauer von dreizehn Stunden nicht ü reiten.
Die

chZahl der Arbeitsſchichten darf für jeden och nicht

mehr als ſieben betragen. VAußerhalb der zuläſſ en Arbeitsſchichten d die
hilfen nur zu gelegentli Dienſtlei en und
eine halbe Stunde lang bei der vHefeſtücks, Sauerteigs), im übrigen aber nicht bei

ellung von Waren verwendet werde
Zwiſchen je zwei Arbeitsſchichten

Poe
de e

n.

muß den Gehilfen eine
ununterbrochene Ruhe von mindeſtens acht Stunden gewährt
werden.
Auf die Beſchäftigung von Lehrlingen finden die vorſtehene h e Wit der eruine zage zu
läſſige Dauer Arbeitsſchicht im erſten Lehrjahre zwei
Stunden, im zweiten Lehrjahre eine Stunde r beträgt,
als die für die Beſchäftigung von Gehilfen zuläſſige Dauer
der Arbeitsſchicht, und daß die nach Fifer l Wat zu t
währende ununterbrochene Ruhezeit ſich um eben dieſe Zeit-
räume verlängert.

nan kam ſogar noch eine reichliche Zulaffung von Ausnahmen,
mlich:

3. Ueber die unter den Ziffern 1 und 2 feſtgeſetzte Dauer dürfen
Gehilfen und Lehrlinge nur beſchäftigt werden:
a) an denjenigen Tagen, an welchen zur Befriedigung eines

bei Feſten oder ſonſtigen beſonderen Gelegenheiten hervor
tretenden Bedürfniſſes die untere Verwaltungsbehörde Ueber
arbeit für zuläſſig erklärt hat;

d) außerdem an jährlich zwanzig der Beſtimmung des Arbeit
ebers überlaſſenen Tagen. Hierbei kommt jeder Tag in
nrechnung, an dem auch nur ein Gehilfe oder Lehrling

über die unter den Ziffern 1 und 2 feſtgeſetzte Dauer be
ſchäftigt worden iſt.

Auch an ſolchen Tagen, mit Ausnahme des Tages vor
dem Weihnachts, Oſter- und Pfingſtfeſt, muß zwiſchen
den Arbeitsſchichten den Gehilfen eine ununterbrochene
Ruhe von mindeſtens acht Stunden, den Lehrlingen eine
ſolche von mindeſtens zehn Stunden im erſten Lehrjahre,
r neun Stunden im zweiten Lehrjahre gewährt
werden.

Die untere Verwaltungsbehörde darf die Ueberarbeit (a)
höchſtens zwanzig Tage im Jahre geſtatten.

1891 war bei der Beratung des Arbeiterſchutzes der „hygieniſche“
M tag allgemein als zuläſſig gebilligt worden; nurde denn en hatten die Vollmachten des S 120e nicht dem

Bundesrat allein übertragen wollen der Reichstag ſollte die er
laſſenen Verordnungen wieder aufheben können. Die Konſervativen
hatten damals, den Mantel nach dem Wind von oben tragend,
ger durch verſchiedene Reduer den wirklichen geſetzlichen Normal
arbeitstag vertreten. Nach fünf vollen Jahren ſollte die papierne

ößeres Gebiet in die Praxisuſicherung zum erſtenmale für ein
agen werden, und ſofort fanden ſich faſt alle bürgerlichenü

im gemeinſamen Widerſtand zuſammen rechter Hand,
linker Hand, beides vereint. Herr v. Buchka vergoß mit einem
Male Thränen, daß man in Deutſchland ganze Schichten der Be
völkerung „unter Polizeiaufſicht“ halten wolle. Der Graf zu Jnn-und Knyphauſen entdeckte plötzlich, daß die reihe der Ke on“

wichtiger ſei wie alle geltend gemachten Gründe. Der kurzfichtige
de gegen die Arbeiterklaſſe und die feige Rückſichtnahme auf die

ittelſtandsſtimmen gaben den Ton an. Herr v. Buchka ſprach
von allgemeiner Erregung, „weil auch andere Zweige des Hand
werks mit Recht befürchten, v ähnliche Beſchränkungen, welchen
die Bäcker und Kondiroren in dieſer Verordnung unterworfen ſind,
auch ihnen möglicherweiſe über kurz oder lang blühen könnten.
Der ſächſiſche Freikonſervative Merbach meinte: „Jch muß in

ordnung das Anerkenntnis der Rechtmäßigkeit der For
malarbeitstages für männliche ene Arbeiter

und ich kann nur im meiner politiſchen Freunde,
ſie denn überhaupt die Anſichten, die ich hier entwickele, im

er

wie

nicht gef ſind. (Sehr richtig, rechts.) Füehen eſonnen ſind. (Sehr richtig, rechts.) Fürwepeih Arbeiter und für Frauen ſind wir ſtets zu haben
(Heiterkeit) ja gewiß, meine Herren, wir ſind da für den Ar-
beiterſchutz immer haben, und ich möchte nur betonen, daß wir
doch recht üble Erfahrungen in neuerer Zeit auf dem Gebiete des
Schutzes der Arbeiter gemacht haben. Wenn ſich dieſer Schutz auf
die Verkürzung der Arbeitszeit richtet, führt er denn doch oft zu
Erſcheinungen, die uns nicht angenehm r können.“ „Gegen die
Fixierung des Maximalarbeitstages ſträu
gefühl. bin feſt überzeugt, daß wenn man Schäden ausmerzen
will, man dies auf einem anderen Weg beſſer thun kaun, als in
dem man die ſo wiederum der edle Grafi begünſtigt“g. Jnn und Knyphauſen, der zweifellos mehr wie 13 Stunden

ag für Tag, ſiebenmal die Woche, angeſtrengt arbeitet. Und
dann weiter beim Arbeiten geht niemand leicht kaput. und beim
Handwerk oder Gewerbe der Bäcker iſt das noch weniger der Fall;
denn dieſes u zu den allergeſündeſten, die es über

aupt giebt. Das Bäckergewerbe iſt nicht nur nicht geſundheits
chädlich, ſondern geſundheitsförderlich.“ Die Autiſemiten trieben

natürlich auch MittelſtandsStimmenfang; „dieſe Maßregel ruiniert
den Mittelſtaud nirgends, in keinem Beruf iſt des Verhältnis
zwiſchen Unternehmer und Arbeitnehmer beſſer als bei den Bäckern.“

Der preußiſche Handelsminiſter v. Berlepſch vertrat mit großer
Entſchiedenheit die Bundesratsverordnung. Er ſtand vor ſeiner

das hob für ihn W manche Rückſicht auf, die ſonſt
einen Beamten an einer offenen Ausſprache hindern

Jch möchte ſagen, meine Herrren: wann ſoll denn überhaupt
der s 120 e angewendet werden (ſehr richtig, links wenn nicht
in einen Falle wo feſtſieht, daß in 50 Proz. aller Betriebe über
12 Stunden, bis 14, bis 16, bis 18 Stunden und zwar zur Nacht
zeit, gearbeitet wird, ohne irgend einen Ruhetag im ganzen Jahr
in überheizten Räumen und in ſchlechter Luſt Ja, meine
Herrren, wann wollen Sie denn von dem S 120e Gebrauch
machen, wenn nicht in dieſem Fall Jch kann mir gar keinen
ſchlimmeren t denken als denjenigen, der hier vorliegt und
nach meiner n hätten die verbündeten Regierungen ihre
a nicht erfüllt, wenn ſie in dieſem Falle nicht vorgegangenen und von der ihnen vom Reichstag zudiktierten Sgugnis

keinen Gebrauch gemacht hätten. (Sehr richtig links
Wie liegt denn die Sache 24 Stunden hat der Tag. Von

dieſen 24 Stunden ſind in den Beſtimmungen des Bundesrats für
jeden Gehilfen 8 Stunden der Ruhe zugeſprochen. Es bleiben alſo
16 Stunden übrig. Von u 16 Stunden können 13 Stunden
zu regelmäßigen Betriebsarbeiten verwendet werden, ſobald wäh-
rend der Arbeisſchicht eine Stunde Pauſe gewährt wird was
in den Bäckereibetrieben, ſoviel ich weiß, überwiegend der Fall iſt;
13 Stunden kann nämlich alsdann die Arbeitsſchicht dauern und
eine halbe Stunde iſt für die Herſtellung des Vorteigs vorgeſehen.
Daneben ſind gelegentliche Nebenarbeiten unbeſchränkt zuläſſig.
Außerdem kann an 30 Tagen im Jahr Ueberarbeit ſtattfinden.
Meine Herren, abgeſehen von den 8 Stunden abſoluter Ruhe, kann
alſo die Arbeitszeit unter Umſtänden 16 Stunden dauern. Mir
ſcheint, da könnte man die Frage aufwerfen: iſt hier nicht zu wenig
gefordert, anſtatt zu viel (Sehr richtig, links.)

Es handelt ſich darum, die Beſtimmungen der Gewerbe Ordnung
auszuführen. Das iſt r einfach ich habe das geſtern ſchon
ausgeſprochen ſchöne Paragraphen machen, ſchöne Reden halten
und nachher im Wege der Ausführung Stück für Stück wieder
wegnehmen, was zugeſagt iſt. Dieſes Prinzip können die ver
bündeten Regierungen nicht annehmen. (Sehr gut! links und aus
der Mitie.) Es wird das ganz gewiß ſeitens der verbündeten
Regierungen nicht geſchehen und Sie können darauf verlaſſen,olange ich einen zage rühren kann, wird dieſer Weg nicht be

chritten. (Bravo! links und in der Mitte.)
Das Zentrum war die einzige bürgerliche Partei, die keinen

Wiederſpruch laut werden ließ. Herr Hitze, der Zentrumsredner,
ſ rach zwar auch von auseinandergehenden Anſichten ſeiner Frak-a ber Einzelbeſtimmungen. „Das darf uns aber nicht ab

dieſe ordnung im großen und ganzen als einen Fortſgrur zu begrüßen und die verbündeten Regierungen zu bitten,

laube ich, alle teilen. erklären, daß wir auf dieſem

r

ur endlichen Ausführung auch deſſen, was in den Februar Eraſſen in ug auf die der dere
iſt weiter GeradeBuchta eeſer t t daß die Arbeiterorg
v. Bu a a aß dieren nicht hen ſind. W uns diee den zzwerrſgafttt n v

zu Dann Sie die drei undvierfache Pflicht ein, durch Geſe da ſorgen, eine Be
Wie der gen ſtattſindet, auf die ſie haben.e Bapred ung der nierpellation e ine

de on am nächſten Tage en die Herren v. Kar
und v. Manteuffel, unterſtützt von faſt allen namhaften We

I m agtiven Konſervativen und Antiſemiten den förmlichen
ntraden Bundesrat zu erſuchen, die vom Bundesrate unter dem
4. März d. J. erlaſſenen Beſtimmungen, betreffend den Betrieb
von Bäckereien und Konditoreien, nicht in Wirkſamkeit treten zu

en.
Mehrfach verſuchten ſie, dieſen Antrag als einen u eie
auf die Tagesordnung zu bringen. gelang ihnen nicht. er
Antrag kam vor der Vertagung nicht mehr zur Verhandlung.
Die Bundesratsverordnung iſt am 1. Juli in Kraft getreten, trotz
dem die vereinigte Rechte auch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
non längeres Spektakelſtück aufführte.

Kei aller Verbeſſerungeébedürftigkeit ſtellt die Verordnun
einen großen Erfolg der Sozialdemokratie dar. Die Bebelſche
Schrift hatte zuerſt die Frage in Als die Bäcker

lofgrzrehilfen ſelber ſich lebhafter zua die ken und unſcheinbarſt

äckereiarbeiterwünſche unſeren Abgeordneten zugefallen.
Die Haltung der Konſervativen während der letzterwähnten

Debatten hing offenbar zuſammen mit der AuseinanderſetzungStöcker und den riſtſich, ſog lelen Paſtoren gegenüber. Da mit

der geheuchelten Arbeiterfreundlichkeit doch nichts herausgekommen
war wie ungnädige Telegramme von oben und Zank und Miß
trauen in den eigenen Reihen, ſo hat man nicht nur die Schwarm-
eiſter abgeſchüttelt, ſondern ſich mit Haut und Haar denſchreienden Unternehmern verſchrieben, deren Stimmen man nun

einmal bedarf. Man brauchte den ſtaatsſozialiſtiſch auflackierten
Konſervativen nur oben und unten etwas zu kratzen, und der
kapitaliſtiſche Barbar brach ſofort in abſchreckendſter Geſtalt wieder
hervor. Nur ein paar verlorene Hirten liegen mit dem Könige
von Neunkirchen noch im Streite.

Tagesgeſchichte.
Die ganze Finanzwirtſchaft des Deutſchen

Reichs beruht auf den Verbrauchsſteuern und Zöllen. Das
Bier iſt beſteuert, der Branntwein iſt beſteuert, der Tabak
g iſt beſteuert, der Zucker eberfalls, das Salz desgleichen, auf

dem Brot liegt ein Zoll, dar Fleiſch wird desgleichen ver
zollt, die Butter wird verzollt und ſo faſt alle Gegenſtände
des Maſſenverbrauchs.
Reich auf all' das ſeine Hand gelegt hat und hauptſächlich
auf dieſem Wege ein Budget von über einer Milliarde jähr
lich auftreibt, daß auch die einzelnen Staaten ihre Zuſchläge
reſp. ſelbſtändige Verbrauchsſteuern haben ſoll nunmehr
auch noch die Machtbefugnis der Gemeinden, Verbrauchs ſehr ſchwer empfunden werden.
ſteuern zu erheben, erweitert werden. Die Volks maſſen,

J

Aber damit nicht genug, daß das

die ja den hauptſächlichſten Konſumenten darſtellen, ſollen
in einem noch höheren Maße, als jetzt, das
Vergnügen hüben, dreifach beſteuert zu werden:
vom Reich, vom einzelnen Staat, von der Ge-
meinde.

Hände des Konſumenten gelangen! Den Anſtoß dazu gab

Miniſterien der Finanzen und des Jnnern, es mögen die
Hinderniſſe, welche ſeitens der Reichsgeſetzgebung und ſeitens
des preußiſchen Kommunalabgabengeſetzes einer Ausdehnung
der indirekten Beſteuerung der Gemeinden im Wege ſtehen,
veſeitigt werden. Auf vier Gegenſtände haben es die um
das Wohl der Stiadt- Bevölkerung ſo väterlich beſorgtenBürgermeiſter für die nächſte Zeit beſonders abgeſehen das

Bier, den Wein, die Hunde und den Umſatz von Grund
ſtücken. Wir wollen keine Verbrauchsſteuern weder im
Staat, noch in der Gemeinde. Was die Gemeindefinanzen
anbetrifft, ſo iſt hier die Progreſſion der Einkommen-Ver-
ſteuerung noch mehr auszubauen. Es iſt aber außerdem
das Augenmerk zu richten auf die Kommunaliſierung den
eigenen Gemeindebetrieb der großen ſtädtiſchen Einrich
tangen, wie Gasbeleuchtung, Straßenbahnen, Waſſerleitung c.
Es koumt jedoch dabei ſehr auf die Art und Weiſe an, wie
die Kommunaliſierung ſtattfindet, die, wenn man den kapita-
liſtiſchen Machenſchaften ihren Lauf läßt, aus einer Ein-
nahmequelle der Stadt zu einem Ausbeutungsmittel der
Stadtbewohner wird. Jndeſſen zeigen ſich die preußiſchen
Miniſterien in ihrer ſoeben erfolgten Aniwort den Bürger
meiſtern ſehr entgegenkommend. Nur glauben ſie noch vor-
läufig, die Beſteuerung des Bieres ſei „nicht angängig“,
das Uebrige laſſe ſich machen. Alſo iſt wieder einmal eineFinangreem zu erwarten. Dazu noch die Marinefor-

derungen 2c. es ſtehen dem deutſchen Volke viele Be
ſcherungen bevor

Segen der Kolonien. Jn den ärztlichen Mitteilungen
aus deutſchen Schutzgebieten berichten die Aerzte Dr. Fried-
rich Plehn und Dr. Albert Plehn auf Grund amtlicher Mit-
teilungen über die Geſundheitsverhält niſſe Kame-
runs. Von 624 Erkrankungen von Europäern, die Fried-
rich Plehn in 1 Jahren behandelte, entfielen 438 (gleich
70 Proz.) auf Malaria. Jm Durchſchnitt hatte in 1 Jahren
ein jeder Europäer fünf Malarigerkrankungen durchzumachen.
Jm Auguſt 1894 war rund die Hälfte aller Europäer in
Kamerun malariakrank.

Um dieſes Fieberneſt dem Reiche zu erhalten, werden ge
waltige Aufwendungen aus dem Steuerſäckel gemacht. Allerdings fallen ja Opfer an Menſchenleben und an Geld gar-

nicht ins Gewicht, wenn es ſich um den Vorteil einiger
„königlichen Kaufleute“ handelt.

Ausland.
Frankreich. Aus Madagaskar ſind Nachrichten ge

kommen, die geradezu niederſchmetternd gewirkt haben. Die

Auf drei vachfolgenden Stufen ſollen die Gegen r
t ſich mein Gerechtigkeits ſtände des Lebensbedarfs verteuert werden, bevor ſie in die tag eine zwar nur mäßig beſuchte, aber lebendig und an

ganze Jnſel iſt im Aufſtand, auch die Stämme, welche bei
der erſten Expedition ſich ruhig verhielten; die Franzoſen
ſind überall, ſelbſt in der Haupiſtadt der Jnſel, eingeſchloſſen
und belagert, und es iſt ſehr die e, ob ärkungenrechtzeitig eintreffen können, um die Keſapungeteuppen zu

retten.
Für das Miniſterium Meline iſt dies der Nagel zum

Sarg. Madagaskar hat ſchon einer r Regierung
das Leben gekoſtet. Herr Meline wird ſeinem Schickſale

nicht entgehen. nDie Sozialiſten haben die Kampagne ſchon begonnen. Und
der Zarenſpektakel wird die furchtbaren Menſchenopfer, welche

von den ungeheuren Geldkoſten ganz abgeſehen die
wahnſinnige Kolonialpolitik der Regierungeparteien Frank-
reich auferlegt, nicht vergeſſen machen.Aus za ris wird vom Freitag gemeldet Mehrere

ſozialiſtiſche Deputierte und der Vizepräſident des Pariſer
Gemeinderats, Landrin, erließen ein heftiges Programm-
Manifeſt gegen die beabſichtigten Zarenfeſte.
Morgen findet eine große Proteſt Verſammlung der Blan-
quiſten ſtatt. Auf ſämtlichen Bahnhöfen herrſcht ein außer
ordentlicher Verkehr. Die Zahl der in den letzten 24 Stunden
Angekommenen überſteigt Million. Auf den Haupt Boule
vards iſt jetzt bereits der Verkehr äußerſt ſchwierig.

Soziale Reberſicht.
Wie der Mehrwert noch erhöht wird. Daß

in den großen Webereien der Lohn oft bedeutend niedriger
iſt, als in den kleinen Lohnwebereien, iſt bekannte That
ſache. So zahlt z. B. die Firma Ernſt Weber für eine
Qualität 143 Gang, 42 Schuß per Zentimeter, 54 Meter
lang, an welchem Stück ein guter Weber 6--7 Tage ar-
beitet, 9 Mark 35 Pf. Kleinere Firmen zahlen für dieſelbe
Arbeit 11.55 M. Die Firma Ernſt Weber ſackt demnach
pro Stück 2.20 M. vom Weblohn mehr ein als ihre kleineren
Konkurrenten, die doch auch die Arbeitskraft ihrer Arbeiter
gehörig auszubeuten verſtehen.

Schlimme Befürchtungen. Jn den erzgebirgi-
ſchen und voigtländiſchen Jnduſtriebezirken werden für den
nächſten Winter vielfach ſehr ſchwierige Erwerbs-
und Ernährungs verhältniſſe befürchtet. Aus den
ländlichen Diſtrikten, in denen die Strumpfinduſtrie heimiſch
iſt, kommt ſchon ſeit einiger Zeit die Kunde, daß die Ge
ſchäfte ſchlecht gehen, und man hat auch nicht die Hoffnung
auf eine durchgreifende Beſſerung im nächſten Winter. Die
Arbeitszeit iſt vielfach verkürzt und der Lohn geſunken.
Auch die Krimmitſchauer Jnduſtrie klagt. Jn der dortigen
Buckskinfabrikation ſollen die Abſatzverhältniſſe ſchwierige
ſein und die Arbeiter nicht genügend beſchäftigt werden.
Auch in wichtigen Zweigen der voigtländiſchen Spitzen
Induſtrie fehlen ausreichende Aufträge. Dazu kommt, daßdie Kartoffelernte auch in Sachſen ſchlecht t Jm Voigt-

lande ſoll dieſe für die ſächſiſche Arbeiterbevölkerung ſo
wichtige Frucht bis zu funfzig u faul ſein. Das läßt
auf hohe Kartoffelpreiſe für den Winter ſchließen, die bei
mangelnder Beſchäftignng und den ohnehin gedrückten Ar
beitslöhnen in der ausgebreiteten ſächſiſchen Hausinduſtrie

Lokales und Sroningietles
Halie C. S., 3. Oktober 18

Der Sozialdemokratiſche Verein hielt am Donners

regend verlaufene Verſammlung im Saale der lhelms
ein Geſuch rheiniſcher Bürgermeiſter an die preußiſchen höhe zu Giebichenſtein ab. Zunächſt wurden die für den

Gothaer Parteitag eingegangenen Anträge und Reſolutionen
beſprochen. Verſchiedene Anträge, die ſonſt regelmäßig ein
ebracht wurden, fehlen diesmal. Als Ort für den nächſtenParteuag haben ſich in Vorſchlag gebracht Hamburg, Han-

nooer, Halberſtadt, Darmſtadt, Bochum und Rarleruße. Als

Sitz der Parteileitung wird Hamburg in Vorſchlag gebracht.
Von weitgehendem Jntereſſe iſt der von mehreren Seiten
eingebrachte Antrag, die Diäten für die Delegierten ſollen
vom Parteitag feſtgeſetzt und aus der Parterkaſſe beſtritten

werden. Die Verſammlung erkannte an, daß im Jntereſſe

III

der ärmeren Wahlkreiſe um auch dieſen eine Vertretun
zu ermöglichen der Autrag wohl beachtenswert ſei, do
konnte ſie ſich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht
entſchließen, dem Antrage beizutreten. Weitere Anträge be
treffen den Vorwärts, der in jeder Woche einmal das voll
ſtändige Parteiprogramm veröffentlichen ſoll; Jſerlohn ver
langt Monaitsüb rſichten über die im Reichstag verhandeiten
Geſetzesvorlagen mit genauer Hervorhebung des Standpunktes,

den die ein,elnen Parteien dazu eingenommen haben. Von
anderen Orten wird die Herausgabe von Agitationsbroſchüren
über die Beſchlüſſe der Parteitage, die geltenden de
ordnungen und die Ziele der Sozialdemokratie gewünſcht.
Mit der Sonntaggsbeilage Neue Welt ſprechen mehrere
Anträge ihre Unzufriedenheit aus. Für ſchärfere Betonung
des Achtſtundentages, des Achtuhrladenſchluſſes, der Nachteile
der Hausinduſtrie und des Schwitzſyſtems treten mehrereAnträge ein. Die Genoſſen von Leipzig ſollen eine in

bekommen (Autrag von Barmen und Chemnitz), daß ſie ſich
dem Beſchluß der ſächſiſchen Landesverſammlung betreffs der
Wahlrechtsfrage nicht haben fügen wollen. Auf die Mai
feier nehmen vier Anträge, auf die parlamentariſche Thätig
keit fünf Anträge Bezug. Die Reſolutionen befaſſen ſich
zumeiſt mit allgemeinen Parteiangelegenheiten. Nach Er
ledigung dieſes Punktes der Tagesordnung erheben ſich die
Anweſenden zum Andenken an das verſtorbene Vereinsmit
glied Paul Renk von ihren Plätzen. Einſtimmig wurde
hierauf der Antrag von Ad. Thiele angenommen, daß der
Vorſtand bis zur nächſten Verſammlung einen Arbeits
plan für das Winterhalbjahr aufſtellen ſoll. Vor
nehmlich ſoll darauf Bedacht genommen werden, daß gewiſſe
ſozialpolitiſche Geſetze, wie die Geſindeordnun en, die Stadr-

und Landgemeindeordnung, das Mietrecht w. beſprochen
werden. Man erwartet durch Hereinzieh dieſer Verhandlungsſtoffe eine weitere a ung des Vereilelebens

Einen recht lebhaft und anregenden Gedankenaustauſch ergab
die von einem Mitgliede aufgeworfene Frage über die
der gegen das Volksblatt anhäng gemachten Prozeſſe.
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ſeitig wurde der Meinung Ausdruck gegeben, darin diegeſteigerte Bedeutung unſerer Partei zu ektennen et Draſtiſch

führte ein Mitglied aus, der Redakteur müſſe die Haupt
arbeit für das Blatt in wenigen Stunden vollenden; der
Staatsanwalt hae Wochen lang Zeit, die Artikel
Silbe um Silbe zu prüfen und zu überlegen, ob nicht aufGrund eines der vielen Paragraphen eine Klee angeſtrengt

werden könne. Erfahrungsgemäß unterzögen ſich die Staats
anwälte ſ ar der Mühe, nach auswärts an Perſonen und
Behörden itteilung zu machen über eine ſie berührende
Notiz und ihnen die Klageerhebung nahe zu legen. Die
ſozialdemokratiſchen Blätter ſeien nun einmal Kampforgane
und müßten es ſein, wenn ſie ihre Aufgabe erfüllen wollen,
von zu ſcharfer Schreibweiſe könne darum nicht die Rede
ſein, und bei der ungleichen Verteilung von Licht und Schatten,

ſandten die Zahlſtellen B

vom 2. Quartal 3071.97 M., macht 11495 15

nach Proklamierung des Grundſatzes, wenn zwei dasſelbe
thun, ſei es eben nicht dasſelbe, ſeien Preßprozeſſe unver
meidlich. Auch Genoſſe Ad. Thiele legt ſeinen Standpunkt
zu der Frage klar. Jede Redaktion ſei beſtrebt, Prozeſſe
nach n zu vermeiden; es ſei eine ganz thörichte Mei-
nung, daß eine Redaktion gewiſſermaßen ſtolz ſei, wenn ſie
viele Prozeſſe zu führen habe. Es ſei auch eine Redaktions
führung möglich, bei welcher faſt garantiert werden könne,
daß keine Preßprozeſſe entſtehen, aber dann verliere das
Blatt ſeinen Charakter als Kamupforgan. Was nütze alle
Vorſicht, wenn ſogar die „Tendenz“ eines Artikels hinreicht
zur Beſtrafung Und wie häufig iſt es ſchon vorgekommen,
daß auf einen Artikel in ſozialdemokratiſchen Blättern Be
ſtrafung eintrat, der in bürgerlichen Blättern ungeſühnt
blieb. Was die lokalen Mitteilungen anlangt, ſo würde
es dem Redner am liebſten ſein, wean er alle Verantwortung
für ſie den Genoſſen gegenüber von ſich weiſen könne. Es
ſei zu erwägen, ob nicht auch d. für eine Kommiſſion ernannt
werden könne, wie auf ſeinen Antrag hin ſchon eine Kom-
miſſion zur Prüfung der Eingeſandts beſtehe.
Ei-ſendungen geben fortwährenden Anlaß zu Verdrießlich-
keiten. Werden ſie nicht aufgenommen, ſo giebt's Verdruß;
nimmt man ſie auf, ſo giebt es trotz aller Vorſicht häufig
genug Prozeſſe. Und alle die Genoſſen, die geneigt ſind,
aus der Mehrung der Prozeſſe auf etwas unvorſichtige
Redaktionsführung zu ſchließen, wiſſen nicht, wie unmöglich
es iſt, allen gerecht zu werden. Die Verſammlung trat den
Ausführungen bei und erklärte ſich mit der Haltung des
Volksblattes, das einen von nur wenigen Parteiblättern
erreichten Aufſchwung genommen hat, einverſtanden. Von
einem Mitgliede wurde noch ausdrücklich hervorgehoben, daß
das Volksblatt nicht ſcharf genug ſein könne, jedenfalls ſeies nicht zu ſcharf. 12 Uhr eiſolgte Schluß der Verſamm

lung.
Die Waſſerwerks Verwaltung macht darauf aufmerkſam,

daß wegen Abſperrung und Spülung der Druckrohrſtränge Sonn
tag und Montag und vielleicht auch noch folgende Tage eine
vorübergehende Trübung des Waſſers eintreten wird.

Keine Nachtwächter mehr. Mit Beginn dieſes Monatsſind auch im 2. und 3. Polizeibezirk die Nachtwächter durch Po

lizeibeamte erſetzt worden. Damit iſt das mittelalterliche Inſtitut
der Nachtwächter aus unſerer Stadt verſchwunden. Um etwaigen
uliebſamen Prozeſſen aus dem Wege zu gehen, iſt der Magiſtratbemüht, die mee Mannſchaften in andere Poſten zu bringen

als Schuldiener, Wieſenhüter, Aufſeher u. ſ. w.

II

Da
S

Soeben erſcheint der enbericht vom 2. Quartal derfr r Sitete e der Frunlen und Sterbekaſſe deutſcher Korb-

macher, Sitz Zeitz, dem wir folgendes entnehmen: Bei einem
Beſtande von 7650 Mitgliedern beläuft ſich die Einnahme im letzten
Quartal auf 3701.97 M, die Ausgabe beträgt 2688 56 M., hierzu
kommt die Ausgabe der Zentralverwaltung 126.70 M., alſo ins
geſamt 2815.26 M., demnach ein De von 886.71 M. Zuſchuß
von der Hauptkaſſe haben erhalten die Zahlſtellen Zeitz 60 M.,
Erfurt 80 M. an Einzelmitglieder 120 An die Hauptkaſſe

erlin 300 M., Gröpelingen 150 M.,
Chemnitz 120 M. Dresden, Schönebeck n je 100 M.,
Bernburg 70 M Brandenburg, Fürſtenberg, Mühlberg, Halle je
50 M. Themar und Bromberg je 40 M. in Summa 1220 M.
Die Bilanz ſtellt fich am Schluß des 2. Quartals wie folgt zu
ſammen: Beſtand vom 1. Quartal 7793.18 M., dgz

usgabe2815 26 M., bleibt Vermögen 8679.89 M. Jm Verbreitun
bezirk des Volksblattes ſind vorhanden die Zahlſtellen Halle,
Ah a. E. und Zeitz. Alle drei Orte ſind, die in ihnen be
findlichen Korbmacher angemeſſen, r ſchwach mit der
vertreten, ſo Halle mit 9, Mühlberg mit 25 und Zeitz mit 83 Mit

liedern. Insbeſondere in Zeitz, wo doch der Sitz der Kaſſe iſt,
ind nicht die Hälfte der hier arbeitenden Korbmacher in der
Kaſſe. Sie erhalten ſich genau hier wie zum Holzarbeiterverband
in einer Gleichgiltigkeit, die faſt an Stumpfſinn grenzt. Wennſich hier und da auch mal ein Auflodern ztipt ſo i es doch bald
wieder erlöſcht. Einer iſt des andern Teufel, wie man zu ſagen
pflegt, Solidaritätsgefühl kennen die meiſten Korbmacher nicht.

Uneinigkeit und Eigennutz iſt bei ihnen tonangebend, ſie vergeſſen

Dieſe lokalen

zu dieſem Vorgehen gegeben ſei,

vollſtändig das Prinzip und kriechen immer wieder ins alte Joch
zurück. Kollegen, es iſt nicht nur Eure Pflicht und Schuldigkeit,
Euch und Eure Familie gegen Krankheit zu verſichern und zuſchützen, ſondern Jhr gat es

Euch und Euren Nachkommen
ſchuldig, einer Organiſation beizutreten, durch die Jhr Euch beſſere
Lohn und r r erſtrebt. Tretet daher alle bei,Mann und Weib, und Euch wird geholfen, weil Jhr Euch ſelbſt
helft. Anmeldungen zur Krankenkaſſe nehmen entgegen in Halle:
Wilhelm Löſch, Poſtſtraße 7, in Mühlberg a. E. Ernſt Pankrath,
Korbmacher, in Zeitz: Hugo Schekirka, Suftsberg 5.

Bitterfeld. Nach anderthalb Jahren war es uns wieder ein
mal gelungen, am 23. September eine Volksverſammlung abhalten
u können. Genoſſe Albrecht Halle referierte über das Thema:

as wollen die Sozialdemokraten Die Ausführungen
wurden mit J Beifall aufgenommen. Als ſodann in derDebatte Genoſſe edel kaum einige Sätze geſprochen hatte, löſte

der Ueberwachende die Verſammlung auf, alles Proteſtieren von
ſeiten der anweſenden Genoſſen, daß durchaus keine Veranlaſſung

alf nichts, die Verſammlung

lichen Ermittelung aufgehalten habe, ſei höchſt ſauber gehalten ge

weſen und von einem unausſtehlichen Geruche in demſelben könne
nicht die Rede ſein. Das Je habe verſchloſſen werden wagen
um zu verhindern, daß das Mädchen „den Leuten zum el“
herum laufe. Man ſieht, auch Herr Kobe hat im „Berichtigen“
etwas gelernt! Aber ganz gut bringt er's noch nicht. r

u D. r uaus den Keiche.Berlin. Als geiſteskrank iſt der voriges Mehr wegen
nalſchmünzerei zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilte archiSag befunden worden. Aus dem Waſſer wurde e

eines Mannes geholt, der ca. 12000 Mk. Werte bei ſich trug, ein
Sparkaſſenbuch von über 11000 Mk. Einlage und einige hundert

ark in Kourant. Die Leiche wurde als die des Büdners Joh.
Drqube aus Leopoldshagen in Pommern rekognosziert.Wkung der Taufe. An einer Gemeindeſchule hoſpin ſeit

jüdiſche Lehrerin und mit einer An g
klappen. Da erhielt die Lehrerin plötzlich ein

ript rovinzialſchulkollegiums worin es hieß, daß kein
B dine vorliege den indiſchen Religionsunterricht in den Ge

deſchulen zu vermehren. Die Dame ſchien aber die Forderung
der Neuzeit begriffen zu haben, ſie reichte nach kurzer Zeit wieder
ein Geſuch ein, dem die pfarramtliche r beigelegt war,
daß ſie in die evangeliſche Glaubens gemeinſchaft aufgenommen ſei.
Die Schuldeputation. beſchied die Geſuchſtellerin dahin, daß ſie
noch den Befähigungsnachweis für Erteilung des Religionsunter
richts beibringen müſſe. Nach einigen Wochen wurde auch dieſe er
bracht und jetzt iſt die Dame wohlbeſtallte Lehrerin an einer Ber
liner Gemeindeſchule.

Potsdam. Der Schutzmann Seydlitz, welcher kür e
6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, weil er auf der Polizei
wache mit einer dorthin gebrachten Proſtituierten in intimen
kehr getreten, hatte 77 er im Regiment der Gardes du Corps
gedient. Ehemalige Regimentskameraden des Verurteilten habennunmehr Unterſchriften für ein Gnadengeſuch zu gunſten
des Verurteilten geſammelt. Sie beabfſichtigen, dasſelbe dem

ſern Regiments Kommandeur, jetzigen Generalmajor v. Biſ

l

mußte auseinander. Sofort meldeten wir eine neue Verſamm-
lung auf Sonntag den 27. Sept. an, in welcher Genoſſe Kunert
ſprechen ſollte über das Thema: Wer ſchürt die
den heit?
ſeiner Stelle Genoſſe Krüger Halle.
führungen wurden oft von Beifallsbezeigungen unterbrochen.

nzufrie-
Da Kunert am Erſcheinen verhindert war, ſprach an

Die 127, ſtündigen Aus

Gegner meldeten ſich in der Diskuſſion nicht zum Wort, obwohl
ſolche anweſend waren. Sodann erſtattete der Vertrauens mann
Blum Bericht über die Partei- Bewegung im vergangenen Jahre;
er wurde als Vertrauensmann wieder gewählt die Genoſſen
Rößler und Ele als Reviſoren. Alsdann wurde der Boykott
der halleſchen Arbeiter gegen die Böllbergermühle einer Beſpre-
chung unterzogen. Es wurde eine Reſolution angenommen, daß

und keine Produkt aus Böllbergermehl konſumieren ſollen. Die
Verſammlung war außerordentlich gur beſucht, und jeder Ver-
ſammlungsbeſucher iſt befriedigt von dem Verlaufe weggegangen.

Es liegt nun blos an den Genoſſen ſelbſt, dafür zu ſorgen, daß

Veuheit
S

die Gegner uns dieſes Lokal nicht wieder abjagen. Thue jeder
ſeine Pflicht!

Eisleben. Der Gutsbeſitzer Hermann Kobe in Volkſtedt 4
verſchiedenen Blättern eine Berichtigung zugehen laſſen betr
der verbreiteten Gerüchte über die Pflege ſeiner unzurechnungs
fähigen Schweſter. Das Zimmer worin ſie ſich ber der gericht-

ee t

Unsere Spezial- Abteilung für

4 Den v Kptrrennend) ah, Dudie Bitterfeider Arbeiter nach Kräften dieſen Boykott unterſtützen (hn er ud) ah

r Flügeladjutant des Kaiſers, zur Befürwortung zu unter
reiten.
Dresden. Betrüger aus „ſehr achtbaren Familien.“

Hieſige bürgerliche Blätter ſchreiben: Der Verſuch, ſich durch An
ſagen einer Nummer freie Fahrt auf den Straßen-
bahnen zu verſchaffen, I ſchon mehrfaches Unheil angerichtet.
Meiſtens ſind es ine leidete Herren, die das Manöver zur
Ausführung bringen. ſt vor nicht langer Zeit war ein junger
Mann zu 6 Tagen Gefängnis verurteilt worden und jetzt iſt ſchon
wieder ein junger Menſch aus einer „ſehr achtbaren Fa
m rn bei jener Manipulation gefaßt worden und zur Anzeige
gekommen.

Heiteres.
Bruderliebe. Vater (zu ſeinem Sohne, der auf dem Eiſe

eingebrochen): „Marſch ins Bett! a will Dir jetzt nichts thun,
aber ſobald Du warm geworden biſt, dann komm ich Dir!“
Jüngerer Bruder e einer Weile): „Vater, jetzt iſt er waym!“

Vorrecht der Freundſchaft. Herr Tapperl (der abends
auf der Straße einem Herrn unverſehens auf den Fuß getreten):

i reund Tapperls): „Bitte ſehrſt's, Tapperl Gieb doch acht
Du Rindvieh

J „Jhr Barometer zeigt ſchon ſeit vierzehn
Tagen auf „Beſtändig“ und wir haben Regen Allerdings
aber beſtändig

Jn der Verlegenheit. Gendarm (zum fechtenden H
werksburſchen): „Was haben Sie hier auf dem andder Gas

anſtalt gemacht Handwerksburſche (keck) „Um Arbeit ange

m für Herbst um Winter T

ſind in großen Sortimenten und wundervollen Effekten nunmehr vollſtändig eingetroffen und zum Verkauf geſtellt.

DamenMäntel, Jacketts, Capes, Kragen, Abendmäntel,
MädchenMäntel und Jacketts

enthält eine Maſſen- Auswahl in den neueſten geſchmackvollſten Facons vom einfachſten bis zum hocheleganteften Genre.

U Verkauf wie bekannt zu allerbilligſten, feſten Breiſen.

fragt SGendarm: „So, was ſind Sie denn von Beruf?!
Handwerksburſche: „Jch ich Gaſometer!“

Für die Redaktion verantwortlich Karl Brandt t
r h w

Jedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe versehen, dadurch wird der Einkauf sehr erleichtert
und ist ſjeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschütst.

2

Portieren ete. nen e
e e

Brumme
grosse Vrrichstrasse 23, parterre und I. Etage.

e

7

e

Weisse Leinen in allen Breiten und Qualitäten, Betizeug, Inlet, Drell, fertige Leib- und Bettwäsche, Bettfedern, Tafel-,
Tisch- und Theegedecke, einzelne Tischtücher und Servietten, Handtücher, Taschentücher, Staubtücher, Normalhemden, Camisoles
und Beinkleider für Herren, Damen und Kinder, fertige Morgenkleider, Blusen, Unterröcke, Schürzen, Schirme, Korsetts, Hand-
shuhe, Nuffen, Baretts, Bettdecken, Sehlatäecken, Reisedecken, Tischdecken, Möbelstotffe, Tepplehe, Läuferzeuge, Gardinen,
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Anerkannt grösste Amswanl
aller hervorragenden Neuheiten für die Herbst- und Winter- Saison

in wollenen und seidenen

Kleiderstoffen,
e Die Kleiderstoff-Kollektionen sind von einer ausserordentlichen Mannigfaltigkeit und stehen

in Bezug auf Auswahl und Preiswürdigkeit unerreicht da.

22

Fortlaufend grosse ingense entzückender Neuheiten

Damen und Hincer- Konfektion
Hacketts, VUmhänge, Capes, Kragen Regen-Mantelgund „Paletots,

Abendmäntel, Räder, Costumes, Blusen, Morgenröcke, Unterröcke,
Trikottaillen, Schulterkragen, Pelz-Màäntel, Pelz-Kragen, Pelz-Capes,

Pelz2Muffen und Pelz-Baretts,
Vorrang, welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Speszial Etablissement für DDamen- U. Kindier-

Konfektion bietet: Reichste Auswahl in allen Gattungen von der einfachsten bis zur
hochelegantesten Art Garantie für tadellosen St. solide Stoffe und sauberste Näharbeit;
bereitwilligster Umtausch, anerkannt niedrigste Preise.

v

Im Ratskeller-Neubau:
Grosse Spezial- Abteilung für

Damen-Putz und Weisswaren.
Damenhüte, Mädchenhüte, Theater Kapotten, Echarpes,

feine aparte Genres in allen aparter solider Geschmack in allen von der einfachsten bis zur hoch- nur die hervorragendsten Neuheiten

Preislagen Preislagen elegantesten Art. in allen Preislagen.Pariser Modell Hüte, Knabenhüte, Kopfshawls, Spi.zenshawls,Wiener Reisehüte, Knabenmützen, Federn- und Fantasie- Rüschen,
Trauerhüte. Bahbyhäubchen. Arrangements. Pariser Fächer.

Soldendand, Spitzen, Stickereien, Pariser Blumon, Flore, ongl, Gropes, 6azon, Gronadines, Handschuhe, Schirme, Tapisserio-Waron,

Die Auswahl in alen Artikeln ist von unerreiechter Vielseitigkeit, die Preise sind auf das denkbar
niedrigste festgeuetzt.

Gründung 1859. Geschaäftshaus Gründung 1859.

Proben, Bei Proben-e s invon 20 M. an n enportofrei, erbeten.t r F. iMarktplatz 2 u. 3 IAIIM a. S. Marktplatz 2 u. Z.

W Verkauf zu festen, anerkannt biülligsten Preisen.

w die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsNychdruckere: (E. S. m. b. H. Halle g. S.
Hierzu 1 Veilage.
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GBeilage zum Volksblatt.
Nr. 232 Halle a. S., Sonntag den 4. Oktober 1896 7. Jahrg.

e s mee eTagesgeſchichte. z Groben Unfug ſoll der Stettiner Volksbote begangen Saale Ztg. in die Wirklichkeit umzuſetzen. Schon in ſeinerDie Begnadigungsfrage wird zur Zeit in der bürger e Ah an Tegie t Seangdieung des an en Nachmittagsausgabe vom Freitag teilt das Leipz. Tabl. den

lichen Preſſe aller Parteien lebhaft erörtert. Die Nordd
Allg. Ztg. tritt dabei für die Grundſätze des abſoluten
Königtums ein. Sie erklärt, es gehen ſo viele Be
nadigungsgeſuche ein, daß das Staatsoberhaupt ſich zu

ihrer Bewältigung fremder Hilfe bedienen müſſe. Aber ob-
gleich ſie anerkennt, daß die Begnadigungen als Regierungs
akte zu ihrer Giltigkeit der Gegenzeichnung eines Miniſters
bedürfen und daß der Miniſter dadurch die Verantwortlich
keit für den Akt übernimmt, beſtreitet ſie dennoch der öffent
lichen Meinung wie der Volksvertretung jedes Recht, jede
Befugnis, die Ausübung der Gnade im Einzelfall der Kon
trolle und Erörterung zu unterwerfen. Das Staatsober-
haupt ſei in der Ausübung des Begnadigungsrechts durch
nichts behindert; entſcheidend ſei allein ſein Wille.
Ob, wann und wie der Souverän von dieſem Recht Gebrauch
macht, liege lediglich in ſeiner Hand.

Die Voſſ. Ztg. meint dazu: „Es kann keine unglück
lichere Taktik geben, als jede Begnadigung auf den per-
ſönlichen Willen des Trägers der Krone zurückzuführen.
Damit zerrt man die Perſon des Herrſchers in den Kampf
des Tages, in das politiſche Getriebe, während der Herrſcher
nach der Verfaſſung unverantwortlich und unverletzlich ſein
ſoll. Der König kann kein Unrecht thun“, ſo lautet ein
alter Rechtsſatz. Das aber heißt, daß der König für etwa
eſchehenes Unrecht nicht ſelbſt verantwortlich ſein
ann, ſondern daß die Verantwortung auf ſeinen amtlichen

Ratgeber, auf den Miniſter fällt.“
laubt man, mit derartigen Auseinanderſetzungen der

monarchiſchen Autorität zu nützen? Die Taktik der Voſſ.
Ztg. iſt nicht minder unglücklich, wie die des offiziöſen Or-
e Auch ein König kann Unrecht thun, und es iſt ten
enziöſe liberal-konſtitutionelle Heuchelei, für alles, was der

König thut, grundſätzlich den Miniſter verantwortlich zu
machen. Denn es ſind doch wohl Fälle denkbar, wo der
König aus eigener ſelbſtändiger Entſchließung heraus das
Begnadigungsrecht gebraucht. So hinfällig der „Rechtsſatz“
iſt, der König könne „kein Unrecht thun“, ſo widerſinnig iſt
es, als „Rechtsſatz“ zu proklamieren, der Miniſter ſei für
geſchehenes Unrecht unter allen Umſtänden veraniwortlich.
Jm erſten Falle begeht man den Unſinn, den König als ein
Weſen über menſchlicher Art hinzuſtellen im zweiten
Falle macht ihn zum unverantwortlichen Werkzeug
ſeiner Ratgeber. Was gewinnt das monarchiſche Prin
zip dabei?

Selbſt die National Zeitung hält die Ausführungen der
Nordd. Allgem. Ztg. für politiſch verkehrt und für unzu-
treffend in konſtitutioneller Beziehnng. Und die freikonſer-
vativen Berl. N. Nachr. empfehlen ſogar in einer Kritik der
Ausführungen der Nordd. Allgem. Ztg. die Verweige-
rung des Juſtizbudgets als parlamentariſche Antwort
auf die Ablehnung einer Auskunftserteilung über Begnadi-
gungen. Die Darlegungen derſelben werde man trotz der

von ſtaatsrechtlichen und juriſtiſchen Autoritäten
onders glücklich erachten können, „denn es wird

Heranziehunnicht für beſt

darin nicht unterſchieden zwiſchen einem vereinzelten Gnaden-
akt und einer Anzahl ſolcher, in denen ſich die Anwen-
dung eines Syſtems bekundet. Liegt der letztere Fall
vor, ſo iſt allerdings die Volksvertretung berechtigt, darüber
von dem verantwortlichen Miniſter Rechenſchaft zu verlangen
und eine vom lebendigen Bewußtſein ihrer Verantwortlichkeit
und von dem Mute ihrer Meinung geleiteteparla-
mentariſche Körperſchaft würde die Ablehnung ſolcher
Auskunftserteilung mit einer Verweigerung des Juſtiz-
budgets beantworten“.

Das iſt nun freilich eine Zumutung, bei welcher ſich
unſeren „Staatserhaltenden“ die Haare zu Berge ſträuben
werden

Der Mainzer Ordnungsbrei, der in Rückſicht auf
die Landtagswahl zuſammengerührt war oder werden ſollte,
hat ſich zum ſchweren Kummer der Beteiligten als nicht
dauerhaft erwieſen. Das Wahlkompromiß zwiſchen der na
tionalliberalen, freiſinnigen und demokratiſchen Partei iſt in
folge der Weigerung des Dr. Otto Gaſtell, eine Kandidatur
anzunehmen, geſcheitert. Als Kandidaten der vereinigten
demokratiſchen und deutſchfreiſinnigen Partei ſind jetzt die
Stadtverordneten Fritz Schäfer und Rechtsanwalt Ferdinand
Börckel aufgeſtellt.

Mit Gottes Hilfe. Der teure Gottesmann Stöcker
te bei dem eben Quartalswechſel hölliſche
ſt um ſein Blatt Das Volk. Einen Ruck nach unten

hat ſein Organ offenbar auch erhalten, denn Stöcker erklärt
geſtern: „Wir können heute mit Dank unſeren Leſern mit-
teilen, daß neuerdings eine kleine Einbuße bei der
erſten Poſtbeſtellung vorhanden iſt, aber ſo unbedeutend,
daß wir ſie mit Gottes Hilfe in kurzer Zeit wieder

im ſtande ſein werden.“
en Kaiſerbeleidigung wurde am Mittwoch in

Mannheim der Steinhauer Pfiſter aus Germersheim zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt. Pfiſter hatte in der Trun
kenheit ein Wirtshausgeſpräch geführt, bei dem er die badi
ſchen Soldaten gegenüber den preußiſchen gelobt und dann
eine Bemerkung über den Kaiſer gemacht hatte.

Folizeiliches und Gerichtliches
S Vor dem Schöffengericht in Breslau hatte ſich der

ſſe Fran Müller wegen Verübung groben Ang. an ver
antworten. Die ſtrafbare Handlung wurde darin erblickt, daß
Müller ein Flugblatt verbreitet hatte, in welchem die Genoſſen
und oſſinnen erſucht wurden, erſt dann das Bier der Sinder-

chen ken, wenn uns deren Lokalitäten zu8 und Gewerkſchafts- Verſammlungen zur Verfügung ſtäBrauerei zu trin Weh
ericht konnte die Kriterien des groben Unfugs nicht erkennen

und darum erfolgte Freiſprechung.S Die n der F. 12. September in Eſſen abgehaltenen
Verſammlung iſt vom Bürgermeiſter als geſetzlich nicht gerecht
fertigt erklärt worden.

tdamm geglaubt hat. Der Verantwortliche, Gen. Henning,
hatte dieſerhalb eine Vernehmung.

z Das Reichsgericht verwarf die Reviſion, die Gen. Hans
Künzel, Redakteur der rin in Falken-z 7 tSrsen ſeine Verurteilung zu 1 Monat Gefängnis einge
egt hatte.
8 Auf der Kreiskonferenz in Stralſund ſoll am 24. Mai

Genoſſe Genzen von dort bei ſeiner Schilderung der ländlichen
Verhältniſſe den Amtsrichter Schmidt in Barth zweifach beleidigt
haben. Es iſt deswegen ein Verſahren gegen ihn anhängig.

Parteinathrihten.
Militärboykott. Jn Deſſau verbietet die Militär

behörde den Soldaten, in den Wirtſchaften zu verkehren, wo das
Volksblatt für Anhalt ausliegt oder deren Inhaber in demſelben
auch nur inſerieren. Die Wirte fügen ſich, wie üblich, wohl in der
Meinung, daß die Arbeiter dennoch zu ihnen kommen würden.
Damit dürften ſie aber fehlgeſchoſſen haben. Eine öffentliche Ge
werkſchaftsverſammlung erklärte es für Pflicht der Deſſauer Ar
dere die kurzſichtigen Wirte ſo zu behandeln, wie ſie es ver-

enen.

3ur Arbriterbewegung.

Erfolglos beendet iſt der Streik der Bürſtenmacher in
Braunſchweig, weil die Arbeiterinnen zu Streikbrechern wurden.

Geſiegt haben die Rahmkröpfer in Leipzig. Nur bei einer
Firma iſt der Tarif noch nicht in allen Punkten durchgeführt.

Ein Eiſen bahnarbeiterverein iſt in Leipzig gegründetworden. Statutariſcher Zweck des Vereins iſt Plege der Ge
ſelligkeit und Unterſtützung bei Unglücks reſp. Todesfäller. Es
gevbrg 47 vugy 500 Mitglieder an.

Jn New
liſt en der Canadiſchen Pacifikbahn.
Störung eingetreten, die Perſonenzüge unregelmäßig.

In Brüſſel iſt der Tiſchlerſtreik noch nicht beendet.
Die Meiſter haben in einer Verſammlung einſtimmig beſchloſſen,
allen Forderungen der Ausſtändigen nachdrücklichen Widerſtand
entgegenzuſetzen. Daß die Meiſter auch nicht eine Forderung be
willigen wollen, kennzeichnet dieſe Geſellſchaft zur Genüge.

S mwm— W
Lokales und Provinzielles.

Halle a. S., 3. Oktober 1896
Die Volksverſammlung, welche nächſte Woche mit

dem Genoſſen Kunert als Referenten ſtattfinden ſollte,
wird erſt nach dem Parteitag abgehalten werden können, da
Kunert, wie eine ſoeben eingelaufene Depeſche beſagt, noch
ſo erholungsbedürftig iſt, daß er vorläufig nicht als Redner
auftreten kann.

Das Gewerkfſchaftskartell hielt geſtern abend eine
ſehr ſtark beſuchte Sitzung ab. Zunächſt wurde Beratung
gepflogen über die Aenderungs-Anträge, welche von den Ge
werken zum Regulativ geſtellt worden ſind. Dieſes bis
herige Regulativ war den Gewerkſchaften zu nochmaliger
Durchberatung zugeſtellt worden, und es waren zahlreiche
neue Vorſchläge gemacht worden, zum Teil prinzipieller, zum
andern Teil taktiſcher Natur. Nach lebhafter Debatte wurden
die Vorſchläge einer ſiebengliedrigen Redaktionskommiſſion
übergeben, welche unter Berückſichtigung der geſtellten An
träge bis zur nächſten Sitzung einen neuen Entwurf auszu
arbeiten hat. Jn die Kommiſſion wurden gewählt die Ge
noſſen Emmer, Reiwand, Schöpe, Mittag, Oehlmann, Lepitz
und Ad. Thiele. Ueber die Verhandlung und die weiteren
e Erledigung gekommenen Fragen wird ein ausführlicher

ericht folgen.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die morgen

Sonntag nachmittag ſtattfindende dritte Fremden Vorſtellung bei
halben Preiſen, zu welcher „König Heinrich“ gegeben wird, beginnt
bereits um 3 Uhr. Abends 7 Uhr gelangt Mozarts „Zauber
flöte“ zur Aufführung it dein Damen Frl Schiſfmacher, Triebel,
Bolone, Stark, Spiegel, ſowie den Herren Brandes, Berndt, Bafilund Mirſalis in den deiphparhen ontag wird Leſſings „Minna
von Barnhelm“ gegeben.Aus dem Vureau des Walhallatheaters. Morgen
nehmen die regelmäßigen Sonntag Nachmittag Vorſtellungen
ihren gewohnten Fortgang. Zur Vorführung gelangen morgen
ſämiliche Spezialitäten-Nummern.einnun. Auf einem Neubau in der Deſſauerſtraße wurde
Freitag früh gegen 8 Uhr von einem Nachbarhauſe aus ein Arbeiter
von einer erwachſenen Perſon, die nach Sperlingen ſchoß, in den
Kopf geſchoſſen. Der Verletzte wurde in der Klinik verbunden.

„Nur für den 1. Oktober.“ Am Donnersta
fand hier eine gutbeſuchte r ſtatt, welche ſi
mit dem Gothaer Parteitag und anderen Parteiangelegenheiten be
aßte. Kurz nach Mitternacht löſte der überwachende Poliziſt die
erſammlung mit der Begründung auf, daß die Anmeldung nur

für den 1. Oktober erfolgt und momentan der 2. Oktober an
ebrochen ſei. Natürlich wird Beſchwerde erhoben werden, um eineEnhcheidun in dieſer Frage zu erhalten.

Kleine Provinzial-Chronik. Jn Hettſtedt wurde der
Arbeiter Düring verhaftet, er hatte ſich an einem vierjährigen

ver Vor einigen Tagen ſtarb in Mühlhauſ ein
der lockenläuter der Untermwarkikirche der Gärtner Eckardt,

dieſes Amt verwaltet hatte. Der 64 Jahre alte
rader aus Sal za kam unter die Räder eines ſchwer

beladenen gens und fand dabei ſeinen Tod. Im großen
Teiche bei Altenburg wurde der Leichnam des Klempners
Schreier gefunden, er war in der Trunkenheit dem Ufer zu nahe

ekommen und hineingefallen. Dem Landwirt Fahſe in r ätzen
a wurde ein Ochſe geſtohlen in Dorfſulz a kaufte ihnem We für 300 M. d ußleben hat ſich der Arbeiter

Morbeck in die Kirche einſchließen laſſen und hat in der Nacht
den Opferkaſten erbrochen und ſeines Jnhaltes beraubt. JmHofe e ateurs Bartholomäus in Helbra kam ein Feuer
aus, das leicht großen Schaden hätte anrichten. Es konnte noch
rechtzeitig gedämpft worden.

Böllberger Mühle.
Dies Kind, kein Engel iſt ſo rein, ſoll Eurer

Huld empfohlen ſein. Dieſe Verſe aus Schillers
„Gang nach dem Eiſenhammer“ trifft auch zu auf den Gang
des Sanitätsrates Dr. Fielitz nach der Böllberger Mühle.
Und die SaaleZtg. nahm willig die „Ehrenpflicht“ auf ſich,
die Verkünderin dieſes Evangeliums zu ſein. Die andern
hieſigen Blätter trauen zwar offenbar dem Landfrieden nicht
recht denn ſie haben vor der S noch keine Notiz von
der Reinwaſchung genommen. ie thun auch recht daran,
dagegen beeilt ſich das Leipz. Tgbl., unſere geſtern auf
geſtellte Prognoſe über die Fruktifizierung des Artikels der

ork ſtreiken Telegraphiſten und Signa-
W üterverkehr iſt große

aufen

5

l

Leſern freudeſtrahlend mit, daß alles, was das Volksblatt
über die ekelerregenden Zuſtände in der Böllberger Mühle
eſchrieben habe, „eitel Lügen ſind Die Bürgerſchaſa denn auch einſichtsvoll genug geweſen, ſich nicht an die

Behauptungen des Volksblattes zu kehren. Und wie geſtern
das Leipz. Tgbl. geſungen hat, ſo werden heute und morgen
alle die Dutzende kleineren Provinzialvöglein zwitſchern: Die
Böllberger Mühle iſt rein wie ein Engel; die Mitteilungen
des Volksblattes waren niederträchtige Erfindungen eßt wieder
Böllberger Mehl, Jhr guten Mitbürger es waren niemals
„Flocken“ drin! Und die guten Bürger werden wieder
eſſen, eſſen, eſſen. Wohl bekomme es allen.

Polizei, hilf Bei Bäckermeiſtern iſt durch Poliziſten
Umfrage gehalten worden, ob ſie durch Drohungen oder
Verſprechungen zur Abbeſtellung des Böllberger Mehles ver
anlaßt worden ſind. Damit werden die Herren von der
Böllberger Mühlendirektion freilich kein Glück haben aber
auch der gute Wille, den Müllern einen Prozeß anzuhängen,
verdient Anerkennung.

Nicht Bölberger Mehl ſondern Mehl aus der
Wittenberger Mühle hat geſtern Herr Uehlein, Niko-
laiſtraße, erhalten. Der Vertreter der Firma hat durch Vor
legung der Ausweispapiere den ſtichhaltigen Nachweis er
bracht, daß es ſich in der That um eine Ladung Witten
berger Mehl gehandelt hat. Herr Uehlein erklärt, daß er

ſind ſelbſt ſchuld daran, wenn ſie unter einer Maßregel mit
leiden müſſen, die ihrer Natur nach eigentlich gar nicht gegen
ſie gerichtet war. Der Boykott galt den Brauereien, nicht
den Reſtaurationen, und es wäre an ſich ſehr wohl denkbar,
daß die Arbeiter auch in ſolchen Lokalen verkehren, die
neben Boykottbier noch anderes Bier führen. Aber die un
endlichen Mogeleien, die nach dieſer Richtung hin vorge-
kommen ſind, machen eine derartige gemütliche Behandlung
des Streitfalles unmöglich. Die Arbeiterſchaft ſieht ſich ge
zwungen, grundſätzlich alle Lokale zu meiden, in
denen Boykottbier allein oder neben boykottfreiem Biere ver
ſchänkt wird. Wenn die geſchädigten Reſtaurateure ſich nicht
entſchließen können, auch ihrerſeits einen Druck auf die
Brauereien auszuüben, damit dieſe die Forderungen bewilligen, ſo ſollten ſie wenigſtens nicht der Arbeiterſchaft einen

Vorwurf machen aus einer Kampfesweiſe, zu welcher ſie
durch P Verhalten vieler Reſtaurateure erſt gezwungen
worden iſt.

Eingeſandt.
Wieder unrichtig iſt, wenn in Eier Nummer d. B. in

dem Artikel, Mit begreiflicher adenfreude, geſa
wird, der Allgemeine Konſumverein zu n e befinde ſich in ſozial
demokratiſchen Händen. Es ſitzen wohl ſrig Genoſſen in der
m keineswegs aber in ſolcher Zahl, daß die Behauptun
zuträfe. Weiter iſt unrichtig, daß ich nicht für Abſchaffung
Boyfottbieres geweſen wäre. Die Sache verhält ſich weſentlich
anders. Der Antrag für Abſchaffung des Bieres war
in ſolcher Weiſe geſtellt, daß es eine öffentliche An-
elegenheit war und da ſolches zu verhandeln laut

Genoſſenſchaftsgeſetz den Konſumvereinen verboten iſt, ſo erſuchte
ich den Antragſteller ſeinen Antrag zurückzuziehen. J abemithin nicht gegen die Abſchaffung des Boykott-
bieres geſprochen ſondern die Unmöglichkeit nachgewieſen,
über den Antrag im Willen des Antragſtellers zu verhandeln
reſp. abzuſtimmen. Auf dieſen Standpunkt ſtellte ſich, mit Aus
nahme des Antragſtellers, der geſamte Aufſichtsrat, weil er eben
nicht anders konnte. Unrichtig iſt daher, wenn in dem Schaden-
freudenartikel geſagt wird, der Aufſichtsrat glaube aus geſetzlichen Gründen das Boeykottbier jetzt nicht abicheſſen zu können.

Wenn weiter der Schreiber des Artikels ſagt, er habe weder Luſt
noch Bedürfnis den Aufſichtsrat des Allgemeinen Konſumvereins
in Schutz zu nehmen, ſo muß ich für meine Perſon erklären, daß
ich ſeine Jnſchutznahme nicht brauche, indem ich die Konſequenzen
meiner Handlungen ſtets ſelbſt vertrete. tto Mittag.

Wir möchten den Genoſſen Mittag nunmehr doch bitten, erſt
ſeine eigenen und unſere Artikel im Volksvlatte genau durchzuleſen,
ehe er uns anſchuldigt. Nicht wir haben geſtern geſagt, daß die
Leitung des Allgemeinen Konſum Vereins ſich in ſozialdemokra-
tiſchen h beſinde, ſondern die gegneriſchen Blätter haben
das berichtet. Wir führten die Worte ausdrücklich als von Gegnern
gebraucht unter Gänſefüßchen an. Auf die geſetzlichen Gründe“
aus denen das Boykottbier nicht abgeſchafft werden könne, bat
Genoſſe Mittag ſelbſt in ſeinem erſten Eingeſandt aufmerkſam
gemacht. Was ſoll es ferner heißen, der Antrag auf Abſchaffung
des Bieres ſei „in ſolcher Weiſe“ geſtellt geweſen, daß es eine
öffentliche Angelegenheit war? Und wenn Genoſſe Mittag noch
e nmal das Verhalten der u r J wer ſucht,wird ihm das e elingen. Wie will ferner der emeine

Konſum-Verein rechtfertigen, daß er vom Bäckermeiſter Weber,
Steinweg, noch heutigen Tages Backware aus Böllberger
Mehl bezieht War es nicht gerade Genoſſe Mittag, welcher den
erſten Aufruf gegen die Mühlen veröffentlichte? Das ſind ein
ache Thatſachen und Genoſſe Mittag macht vergeblich viele

orte, um nichts zu ſagen, und um ein Verhalten zu recht
ſegieen, das von der übergroßen Mehrheit der Arbeiterſchaft ein

ach nicht verſtanden wird. Die Redaktion.
rieftaſten der Kedakhon.

Alter Ab. Das iſt nicht wahrſcheinlich. Die Verleihung
eines Ordens wird in der Regel ſchon längere Zeit vor der
ſendung des Dinges feſtwſeet: es iſt alſo kaum möglich, daß im
vorliegenden Falle der Orden die Belohnung für das Verhalten
des Herrn iſt.Herrn Rich. F. Der Artikel iſt uns ſchon bekannt er ſtammt
aus der Köln. Ztg., der bekannten Hauptklogake am Rhein. Es
lohnt ſich nicht, auf das Gemiſch von Borniertheit und e
näher einzug es genüge vielmehr der Abdruck nachfolg
Sittee unlängſt in den konſervativen Grenzboten fanden

„Ueber das, was man bei den Sozialdemokraten z. ſu
über Thatſachen, die die Lage des vierten Standes betreffen, be
richten ſie im ganzen zuverläſſig Mehr als anderswo beſtätigen
hier die Ausnahmen die Regel. Denn da man den ſozialdemo
kratiſchen Blättern und Rednern hölliſch auf die Finger ſieht und
jede unwahre, ja ſchon ungenaue oder übertreibende Angabe derGefahr des Gefängniſſes ges ſo kann man den Angaben,

die keine gerichtliche nach ſich ziehenund die machen doch die ungeheure Mehrzahl aus unbedenk
lich Glauben ſchenken.“

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Braudt in Halle.



trennte
W grosse Verkaufshüäuser min den ersten deutsehen Städten.

ſür Damen und Kinder
empfiehlt

zu außergewöhnlich billigen Preiſen

M. Sehneidber
Leipzigerstrasse 94.Streng re Beclienung.

Stadt Sei in Halle.

Sonntag den 4. v 1896.
Nachmittags 3 U3. Fremden t e halben

Preiſen.
König Heinrich.

Tragödie in einem Vorſpiel (Kind
Heinrich) und 4 Akten von Ernſt von

Wildenbru ig
rAbende 716. Vorſtell. 4. Vorſt. auß. Abonnem.

e Zauberflöte.
per in 3 Akten von Schika-Wiuſtt von W. A. Mozart.

Novität! In Vorbereitung: Novität!
as Heimchen am Herd.

L in 3 Abteilungen (frei nach Dickens
W chnamiger Erzählung) von A. M.

illner. Muſik von Karl Goldmark.

Walhalla Theater,
Dixektion Rich. Hubert.

Härzt zlich neuer Hpielplan.
ie Elton Truppe, Pantomimen-

Darſteller. (Eine verunglückte Droſchken

Große
neder.

fahrt Miß Mary Arniotis, Bra-
vour- Athletin. (Senſationelle Vorfüh-
rung Die drei Raymonds,EliteParterre Litrobaten. S

er, Gymnaſtikerin mit Lawinenſüngen“ Mr. Léonidas Arniotis
mit ſeinen en Hunden und
Katzen. räulein Hermine von
Seldern, Lieder und Walzerſängerin.

Herr Walden, Original Ge
ſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Jeden ennachmire 4 6 Uhr
E Hrof;

Uachmittags- Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erieher u. ſ. w.

aben das Recht, auf je ein Billet ein
ind frei dazu mitzubringen.

Abbruch.
Leipzigerſtr. und Promenaden

e, Hintergebäude von Krammiſch,
ſind Thüren, Thor, Bretter, Bruchſteine,1 Laſtſchlitten, 3 Schock faſi neue Latten,
1 Hebe t Winde, ſehr gutes Nutz- und
Brennholz ſpottbillig zu verk. 30 Fuhren
Mauerſteinſtücke können ſof. abgefahren
werden. Daſ. werden 6 Arbeiter angen.

Mehrere gebrauchte
Schuhmeeher-ſiänmasehinen

billig zu verkaufdgh er an T Saattefgtzit.
u Burgſtr. 47.
Panl Hoffmenn, Zapfentr 2

bringt ſein
B. Barbier Geſchäft

in empfehlende Erinuerung.
Rafieren 5 Pf., Haarſchn. z Pf.

Bedienung prompt.

Trotha
Kartoffeln zum Winterbedarf em

pfiehlt billigſt
E. Bernſte in.

zu Dankfeſt: W RBALL V

tiß Ella

Kittelmanns Reſtaurant z. Lhſcahig

Trotha, Magdeburgerſtraße 2.
Sountag den 4. Oktober von nachmittags 4 Uhr ab

mit vollem Orcheſter.1, Güntherſches Lage bier, Gänſebraten, diverſe Speiſen

und Getiänke
Es ladet ergebenſt ein Kittelmann

Franz Krug, Halle a. S.
Ranniſcheſtr. 12empfiehlt ſich bei w Bedarf in

Haus u. Küchengeräten, Werkzeugen aller
Art, Eiſen-, Stahl und Kurzwaren.

Restaurations- Eröffnung
Mit heutigem Tage eröffne ich Oleariusfſtraße 13 eineRestauration mit Spoisowirischaft.

aße 36, geſchenkte Ver
mein neues Lokal über-

Mit Hochachtung

C. L. Trübenbach.

Für das mir in meinem früheren Lokal, Veſſingſtrtrauen beſtens dankend, bitte ich, dasſelbe auch auf

tragen zu wollen, und zeichne

Allein-Verkaut für Halle

„Cacao Rico“
garantiert rein und entölt

sehr nahrhaft und leicht verdaulich

Pfund I. I. GO.
Ohne Konkurrenz. W

Chocoladen-Haus
Haupt-bosehäft: 2. 6esehäft:

gr. Ulrichstrasse Nr. 36. Leipzigerstrasse Nr. 33.

Sämtliche UApterzenge

für Herren, Damen und Kinder
empſiehlt in größter Auswahl zu

FF ungemein billigen Preisen W
Berliner Waren Haus

Gr. Vlrichstr. 20. N. Michaelis Co.

Ktute

empfehlen

s

jetzt gr. Steinſtraße 9,

sämtliche Neuheiten für Herbst und Winter
Herrew, Knaben and Arheiter-Garderohen.

Meyerstein

bisher gr. Steinſtraße 8,
in größter Auswahl ſowie allen Preislagen

Anfertigung nach Maß.

reelle, biligste Preise,

Zuschuss- Kasse.

bis 15

Dheodun burns
m ſtraße ar 5 Geiltraße

(Weißes
empfiehlt zu billigen Preiſen

eißesws Burschen-Paleotots

Hohenzollern- Mäntel Polorinen-Mäntol

hHavolocks Joppen za Uüster Anzüge
Z Joppen Kaben-Mäntel u. Anzüge S
Raehöft. Anzüge S. kinzelne Hosen n. Woston

ſock- Anzüge Arbeitsgarderobe reſte9 wahl.J WManechester-Hosen, Hamburger Leder-Hosen,

Anfertigung nach Maß unter Garantie des guten Sihes.

Rannische
Str. 7.H. Landgraf,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Herren u. Kuahen-Konfektion,

Arbeiter-Sachen, Spez. See
Die Kinder- Garderobe

mm iſt anf das denkbar eleganteſte ausgeführt.
Anfertigung nach Maß.

Bann Waſchgefäße verkauft
Katſch, Albrechtſtraße 23.ähercirte (Singer) faſt neu, billig

z. verk. Schäfer, ki. Ulrichſtr. 5.
Neue Sofas vill. z. verk. Georgſtr. 13, p.

Gutgehende Frettchen à St. 7 8 M.
z. verk. gr. Klausſtr. 7, Hof. Seiteng I.

Dovpvpelſchlüſſel Raffinerieſtr. gefunden.

Deitz.
Sonntag 20. Okt. nachm. 3 Uhr

GeneralVerſammlung
in der Reichshalle.

W ſind ſchriftlich beim Kaſſierer
ktober einzureichen.

Der Vorſtand.

Wilhelwshöhr, Gichichenſtein

Abzuholen Thomaſiusſtraße 4, 4 Tr.

brunn für 150 Mark ſofort oder
päter zu beziehen.

Herrenſtraße 23.
Frdl. Wohnung zu vermieten

Trotha, Brachwitzerſtr. 4.
Eine Hinterwohnung zu vermieten

Reilſtraße 107.
Möbl. Zimmer ſofort zu vermieten

Landsbergerſtraße 59, II I.
Frdl. mbl. Schlafſt. z. v. Böttcher, Dompis

Frdl. Schlafſtelle Dachritzſtr. 3, I Tr.

e. e. TodesAnzeige.
Donnerstag abend 9 Uhr verſchied

ſanft z ſchweren Leiden unſer innigſt
geliebtes

Arberiterbildnngsverrin Zeit.
Montag den 5. Okt. abends 9 Uhr
m r im Felſenkeller.g: Die Anträge zumbevorſtehenden Parteitage. Geſchäftliches.
Zahlreiche Beteil. erw. Der Vorſtand.

Heute Sonntag von 4 Uhr an
Tanzvergnügen.

(Tanz 5 Pf.) (Knöchelſche Kapelle.)

Violinen, Zithern,Harmonika in nur beſt. Qua

rig litäten kaufen Sie
senr vorteilhaft v. Paulus Kruse
Markneukirchen Ne. [89.

T Katalog unentgeltlich
Käthcheim zarten Alter von 1 Fadr 14 Tagen.

Um ſtilles Beileid bitten
ie n interbliebenen

Grosse Auswahl in r ue 22772 urandmalereis VorlagenHolz, Beschlägen, mer Dankſagung.
zeugen u. Apparaten dazu.

Zäggardinen-Finrichtangen,
zu jedem Fenster passend, ém-
pfiehlt

Fran Krug.
Kigens i. RurrueHan

Rannischestrasse 12.

der Ziichen Dank allen denen, die bei
egräbnis t lieben Cochter

ihren 4Fera ſo reichlich mit Blumen
r.

ong
ſüeen für ihre liebevollen Unter

Sale S., 3. Oktober 1896.

amilie Mendorf.
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Lina Wen Facons und Weiten,

c II

4 èèdaèdzèn. .J].-——— [Cc--cſSSCcCccCCCCC -WzzmzddlklW,aj9n4hhaogtlſdenaganaperaatnſeneerſAdoſf Naſter, am Beöbr. Immermann, r
empfiehlt in Auswahl:

Ober- und Unterleder Ausschnitt Hoerren-in m Ware. Damen- Leisten
Grösstée ager in feinaton en.

Vache- und Sohlledern,

fertige lodorschülrzon

Ha ind Ken

Sonnabend u. Sonntag d. 3. u. 4. Okt.
Enten u Hähnchenanskegeln,

Hierzu labet freundlich ein
er

Schades Schützenhaus.
Heute Sonntag (Erntedankfeſt)

Tanz-Musiſe,
Anfang 3 P s yglis Orcheſter.

zan kf.Ergebenſt

Saale Terrasse, S rerger
Geohrabend Kartottol öſ.

Brüderür 2 u

S. Weiss
alle a.Saison -Neuheiten- äwshblin

r ne

10 große Schaufenſter
in Wenn neu ausgebauten Heſchäfts-Parterre- Räumlichkeiten 7

zu achten
S woz. Für die E1

Korpulenteſten Figaren

ſind große Vorräthe
in fertigen

Anzügen,
Mänteln,
Paletots,
Joppen,
Hoſen

c n. ſ. w.
KnabenAnzüge,

Knaben Paletots

Feinste Saison-Nouheiten.
F belegene

Geschafts- Vebernahme.

Die bisher von Herrn Ernst Male her unter der Firma

Walther-Droguerie
Wuchererſtraße 75, J Bismarckftraße

innegehabte Droxuen-, Farben unack spiſfen-Hancilung habe ich mit heutigem
Tage übernommen und werde dieſelbe unter der Firma

Paul Fritzsche, Droguerie
in unveränderter Weiſe fortführen Das meinem de Vorgänger geſchenkte Vertrauen bitte auch

auf mich gürigſt übertragen zu wollen und wird es mein Beſtreben ſein, den Wünſchen meiner geehrten
Abnehmer in jeder Weiſe gerecht zu werden.

Hochachtungsvoll

Paul Fritz2sche-
D

käuflich übernommen habe.

allen in dieſes Fach einſchlagenden Waren auch

un

u ab z a2quyag I a3029 un z haadanjwav a uauj2aaagag, u da 4avjs8qonjbv ehe o e wiczk fuskaragh 9 W a an an ben 2 v m
ahn ogel an 2unvavg) h bvjnb o n bunahnlsngg o2hevigh r r nmamadbyjv a10

vpvqvgg usqou “g981 'abab

S smuemrds

I du

t den 4. Oktober, nachmittags 4 Uhr
r

der Socinſetzer.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand.

Chocoladen- Pulver
mit Gewürz

Pfundci 40 W.
Chocoladen- Pulver

mit Vanille
vorzüglich im Geschmack

Pfunci GO P.
Chocoladen- Haus

Haupt Geschüäfſt: 2. Geschäft:
r. Ulrichstr. B8. Lvipaigerstr. 33.

PVür Schuhmacher
Empfehlv als Spezialitäts

Ober- und Unterleder-Aussehnitt,
Grosses Lager in allen Arten nahtfertiger Scohäfte

sowie sämtlichen
Schuhmachor-Bedarts-Artikoln,

Schäfte f. unnormale Füsse werden in kürzester
Zeit sauber und mit nur ganz geringem Preis-

aufschlag angefertigt.
Halle a. S. F. Nonah. biobichonstoin8 Klausstr. 7. Tederhandl. u. wie Burgstrasse

Geschäfts- Eröffnung
Einem geehrten Publikum von Giebichenſtein und Umgegend beehre ich

mich, die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich das am hieſigen Platze

Burgſtraße Ur. 22

Material- unck Kolonialwaren Geschäft
Indem ich mir ferner noch die ergeb Anzeige erlaube. daß ich nebſt

Droguen und Chemikalien, ſowie Farben u. ſ. w.
führen werde, verpflichte ich mich, nur gute und preiswerte Ware bei koulanter
Bedienung zu liefern.3 bitte Ew. Wohlgeboren um wohlwollende Unterſtützung meines

Hochachtungsvoll

Bernhard Steinbach.
Von Interesse für Jedermann.

Beim Einkauf einer Nähmaſchine oder Uebergabe einer
Reparatur wende man ſich an ein Geſchäft, deſſen Jnhaber
ſelbſt Fachmann iſt, die Fabrikation genau kennt und
Reparaturen ſelbſt anfertigt; nur dieſes iſt Der für eine gute

I Waſchine, r-elle re gid a tat. t ichſtr 5
echaniker, nur kleine Ulri aße 5,bust, Lereche, Näbmaſchinenlager, Reparatur Werkſtatt.

Abzahlung Nähunterricht gratis. 3 Jahre Garantie.

nern mens.

Grösste Aus-
wahl

Biligstd

Proiso,

bobr, Untermann
grosse Ulrichstrasse 25.



F. Adtto,
Jagdweſten, Unterhoſen, wollene Tüter, Kapotten,

Markt Il, Schürzen, Hemden, halb- u. reinwollene Lamas, Rock
Treppe das na9

der Halle
ſtoffe, Leinen- n und Baumwollwaren, Normalwöſche.

Verein deutſcher ehren
Montag, den 5. Oktober, Abends 8 Uhr Fertige neue große

Mitglieder- Versammiang Botten S
et e e KinderLokal- r j. chiedaes u er zeigt de Kinderbetten

T uswahl.Arbeiter Wild ungs- Verein. Sämtliche Betten ſind nur mit
Montag den 5. Oktober, abends 8 Uhr bei Streicher (Drei Könige)

Mitgliederverſammlung.
Die Tagesordnung wird in der et bekannt gemacht.
u zahlreichem Beſuch ladet ein

ges

Geſchüſls Verlrgung.
Mache meine Kunden darauf auf-

merkſam, daß ſich mein Barbier und
iſeur- Geſchäft nicht mehr Steinweg 5l,

ndern Steinweg 52 befindet.
Achtungsvoll

Louis Elias.
Vorrätig ſind noch: ein großer Poſtenerren und abenüberzieher u.
oppen, ſowie Herren u. Knaben
arderobe, die ich zu billigen Preiſen

abgebe.
eſtellu gen auf Herrenhüte mit

Kontrollmarke nimmt entgegen
Julius Grötzſch, Zeitz. Stiftsberg 9.

Iecderschürzen
mit und ohne Riemen, in großer

Auswahl, empfiehlt zu bill. Preiſen.

F. Noah,
Lederhandl. u. Schäftefabrik,
Halle, Giobiehonstein, I

ungarnierte rilzhüte

Ph., Liebenthal Co.
Leipzigerztrass 100.

Modellhut-

o
billig

I Gustav Jahmee Damen- mm von U.

großer Sandberg
L

j neuen ſtaubfreien Federn und
Daunen gefüllt.

Für Lockerhaltbarkeitweit
gehendfte Garantie.

Preiſe wie änßerft
Der Vorſtand.

Größtes u. leiſtung 8 in
eſchäVetten-Ausſteuer-am late.

Aug. Jehmdts Restaurant

empfiehlt Lokal und Vereinszimmer.

Soldat nkiſten
empfieh

e

Nachſteh. Gelegenheitspoſten ſind wieder neu eingetroffen:

IKleicderstoſts-, boppeltbreit, per Meter 25 Pf.

Kleiderstoffe dere reine Wolle
Kleiderstoſte. h ne M.

doppeltbreit, ſchwere Qulität in reiner Wolle,Car S. per Meter i M.
Neuheiten in Kleider- und Seidenstotfen,

enorm große Ausweehl zu ſtannend billigen Preiſen.
Eine große Partie Double, Krimmer, Buxkin und Konfektionsstoffe

für Kragen, Janetts, Mäntel nud Anzüge, enorm billig.

Julius Löwinberg
Manufafktur- und Weißwaren.

Karl Wie Zais, Wendiſche nahe r

e
Waren

Puppen.
Unſere Muſter Ausſtellung iſt eröffnet.

Reiche Auswahl in Neuheiten
zu 10, 25, 50 Pf. 1--3 M.-Verkauf in neu eingerichtetem

überſichtliy grordneten Muſterzimmer.

Gebr. Buttermilch,
Halle a. S. Landwehrfſtr. 9, uuhe am Bahnhof.

7T
Gardinenrosetten, hell u. dunkel,

Paar 25 35 50Gorinentä in allen Längen,
m u. dunkel, Stück 70

e Einrientungen,
äußerſt praktiſch, für jedes Fenſter

poaſſend, Stück 70 4.
Rouleaustangen komplett, Stück

30Garten i. allen Größen.

Kleiderbürsten,
Schuhbürsten, Besen,
Handfeger, Scohrubhbe

i zu bekannt billigen
reiſenwirtschaftswögen Stück 3

Gewürz- Etagèéren mit Porzellan-
truönnchen von 1.25 an.

b Burgſtr. 47.

Schuhwaren
für Herren, Damen und Kinder

offeriert zu
äußzerſt billigen Preiſen

L. Brüggemann
früher Zschäge

9 S hweerſtraße 9.

Measerputzhänke Messer
körbe, Messer und Gabeln,
beſtes Solinger Fabrifat.

Britannia EKas- u Kaffeelöffel,
Tablottes in großer Auswahl.Robert Plötz17 Leipziger- t 17.

Straufzfedern wäſcht, kräuſelt und
färbt in allen modernen Farben ſchnelt
und billigſt Charlottenſtr. 4

Spezialität: Reste. BI
Halle a. S5., gr. Alrichſtraße 20.

Verkauf erſte Etage. W W Eingang Hausflur. W

1

Moritz Cahn, erKnnben- Anzügev und Buvelocks.
große Ulrichſtraße Z.

46 Minter- Paletots
in Eskimo, Floeonné, Montagunae, Cheviot und Diagonal, für jede Körper-

größe am Lager, von 10--45 Mark. S
Hohenzollerm-Flämtol Vmit voller abknöpfbarer Pelerine, ſchwarz, marengo, blau und grau Düffel,

Loden oder Fantaſietoff, von 15—-45 Mark. W

Komplette Herren Anzüge eJackett-Facçon, vorzügl. im Schnitt, von dauerhaften modernen Stoffen, ein und Se
zweireihig von 12, 15, 18--42 Mk., Rock-Facçon von 24 Mk. an.

V Preise billigst aber fest. hAuf jedem Stäck ist der Preis deutlich vermerkt. g inrreio 9Anerkannt beste Bezugsquelle.
Die Auslage in meinen 4 Schaufenſtern bitte zu beachten.

Verlag und für die Inſerate verontwortſſch Auguſt Groß. Drng der Halleſchen GenofſenſchaftsNnchdrugere E. G. m. F. H.), Halle a. S.
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Nr. 232. Halle a. S., Sonntag den 4. Oktober 1896.

Seilage zum Volksblatt.
7. Jahrg.

Die Böllberger Mühle hat ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit noch micht gewährt, die Maß-
regelungen noch mücht rückgängig gemacht und die Sonntagsruhe noch müeht eingeführt.

Tagesordunng
für die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten,

Montag, 5. Oktober er. nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Wahl von Kommiſſions-Mitgliedern.
2. Feſtſetzung von r u den alten Markt, die

Ranniſcheſtraße, Kutſchgaſſe und gr. Märkerſtraße.
3. Desgleichen für die noch nicht regulierten Teile des alten

Marktes, der Straße an der Moritzkirche, Brunoswarte, Zenker
ſtraße und Ranni cherraßg
b gledalabſchin der Gottesackerkaſſe für 1895/96 und Nach

ewilligung.
5. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erb-Be-

gräbniſſes.
6. Desgleichen.
7. Desgleichen

665 Entlaſtung der Rechnung der Desinfektions Anſtalt für

9 Cutteſtung der Kämmerei- Rechnung für 1892/93.
10. Nachbewilli für öffentliche SchutzpockenJmpfungenu Feſtſetzung her Fluchtimien für die W r den

mm.
12. Feſtſetzung der Fluchtlinien für den noch nicht regulierten

Teil der Straße an der Univerſität.
13. Desgleichen für die noch nicht regulierten Strecken des kleinen

Sandbergs.
14. Einziehung der Schmalengaſſe.
15. Annahme eines Geſchenkes.
16. Mittelbewilligung a die Inſtandſetzung der Direktor

wohnung in der Oberrealſchule. t
17. Se cvung einer Anerkennungsgebühr.
18. Teilung einer Gymnaſialklaſſe und Mittelbewilligung.

Geſchloſſene Sitzung.
ſt Frwerßung von Straßenland vom Grundſtück gr. Ulrich
raße Nr. 10.
20. Definitive Anſtellung von 2 Polizeiſergeanten, zweite Leſung.
21. Wahl eines Armenpflegers für den 13. Bezirk.
22. Definitive Anſtellung von 4 n herken.

Der StadtverordnetenVorſteher.
W. Dittenberger.

äns dem Serithtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 1. Oktober.
Betrüglicher Bankrott. Die heutige Schwurgerichts-

ſitzung ſich mit einem Falle betrüglich en Bankrottes
u beſchäftigen. Angeklagt war der Kaufmann Alfred Najorka 20 Jahre alt unbeſtraft, Kottbus, wo ſein
ater als Tuchmacher wohnt. Der vorliegende Fall erſchien in-

ofern bemerkenswert, als er ein Beiſpiel bildete für die nicht
eltene Erſcheinung in der Neuzeit, daß junge Leute im Drange

nach Selbſtändigkeit zu kaufmänniſchen Unternehmungen
wenn ſie auch noch ſo ungenügende Mittel beſitzen. Schlimme
Folgen treten häufig ſehr bald ein, indem ſolche wag alſige Unter
nehmungen „verkrachen“, wenn nicht P die „Pleite“ noch ein
Nachſpiel vor Gericht nach ſich zieht. Letzteres war hier der Fall.

Der Angeklagte wurde bezichtigt, im Jahre 1896 hierſelbſt als
Schuldner, über deſſen Vermögen das eröffnet
iſt, Vermögensſtücke beiſeite geſchafft, ſowie eine erdichtete Schuld-
forderung aufgeſtellt zu haben und zwar unter dem erſchwerenden
Umſtande der Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachteiligen.

ur Sache äußerte der Angeklagte, er habe am 10. Januar d. J.
der großen Ulrichſtraße ein Geſchäft mit Herrenarſikeln eröffnet,

mit Hüten, Kravaiten, Leibwäſche, Schirmen, Stöcken 2c. Be-
onnen habe er dies Geſchäft mit 50 M. und ohne Zuſtimmung
einer Eltern. Dies wurde ihm als großer Leichtſinn bezeichnet,

wogegen er erklärte, damals ohne Stellung geweſen zu ſein und
nicht wieder nach Hauſe gewollt zu haben, weshalb er die ſich ihm

ebotene Gelegenheit zur Uebernahme eines Geſchäftes ergriffen
abe. Der Kaufmann Moritz Kaufmann, bei dem er in Kottbus

und dann hier in Stellung W 7 habe ihm zugeredet deſſen
Geſchäft zu übernehmen, worauf die Vereinbarung zu ſtande ge
kommen. Kaufmann habe ihm das Warenlager mit 4700 M. be
rechnet und dafür monatliche Abzahlungen von je 100 M. zur
Bedingung gemacht. Die Ladeneinrichtung ſei ihm leihweiſe über
e worden und zur Abzahlung der Monatsraten habe er

echſel acceptieren müſſen. Bei drei Accepten im Geſamtbetrage
von 500 M. ſei ihm die Einlöſung bis Mitte April ge
weſen, dann aber ſei es nicht mehr gegangen. An Ladenmiete
habe er jährlich 1500 M. zahlen ſollen und für 1800 M. habe er
noch Waren hinzugekauſt, wovon 400 M. gedeckt worden ſeien.
Kaufmann Moritz Kaufmann, jetzt in Magdeburg, ſei ſein Haupt

n

gläubiger. Als ſonſtige Vénbi ger werden benannt der Privat
mann Eduard aaf hier, der hieſige Magiſtrat, 14 Fabrikanten
in Berlin, Leipzig, Halle, Prag, ſowie eine Wäſcherin. Das Kon
kursverfahren iſt eröffnet am 6. Juni auf Antrag des Angeklagten,
der hierzu erklärte, durch Kaufmann zu dem Antrage veranlaßt
worden zu ſein. Stſarewaſfuge von Vermögzensſtücken, um
Gläubiger zu wer 3 tellte der Angeklagte entſchieden in
Abrede; auch wollte er bei der Buchung einer fingierten Forde
rung im Betrage von 425 M. auf den Namen ſeiner Schweſter
keine betrügeriſche Abſicht gehabt haben. Mit Beſeitigung von
Vermögzensſtücken verhielt es ſich ſo, daß der Angeklagte Waren
r an einige ſeiner Verwandten in Frankfurt a. O. und Kott

us, auch 2 Pakete auf dem Umwege über Spremberg nach Kott-
bus hatte gelangen laſſen. Dies war dem Konkursverwalter durch
den Angeklagten verſchwiegen und dann erſt durch Korreſpondenz
ermittelt worden. Der W verſuchte dies mit der Angabe
z erklären, er habe aren an erwähnten Orten verkaufen
aſſen wollen, um Mittel zur Abſchließung eines Akkordes mit

ſeinen Gläubigern zu rangero im Falle des Nichtverkaufes habe
er Rückſendung erwartet. Daß er Waren auf hieſigem ſtädtiſchen
Leihamte hatte verſetzen laſſen, räumte der Angeklagte ein mit dem
Bemerken, er habe Geld zur Miete gebraucht. Für verſetzte Waren
habe er 150 M. erhalten und für 40 M. wieder eingelöſt. Ueber
d Pey erpfändungen ſind die Pfandſcheine beim Angeklagten 48
unden, dabei aber auch ein Brief Faweeh aus deſſen Jnhalt ſich
ehr belaſtendes Material gegen den Angeklagten ergab. Der
rief war an den Lokomotivführer Beier in Frankfurt a. O. ge

richtet, einen Onkel des Angeklagten. Letzterer behauptete aber,
den anſcheinend für ihn verfänglichen Brief nicht abgeſchickt zu
haben. Es heißt in dem Konzept, er, Najork, werde einen
Zwangsvergleich in Höhe von 15 3 herbeizuführen ſuchen
dann habe er in Jahre 4000- 5000 M. Ueberſchuß. Er werde
auch Waren nach Spremberg ſenden, damit es nicht auffalle.
Durch Karfmann werde er ſich ſo leicht nicht hireinlegen laſſen.
Er habe die Abſicht, mit Günther in Kottbus das Geſchäft zu
tauſchen. Wie erwähnt, ſtellte der Angeklagte in Abrede, dieſen
Brief abgeſchickt zu haben. Sonſtige ihn belaſtende Umſtände be
ſtanden darin, daß er ein ziemlich flottes Leben geführt, indem er
abends mit der Tageseinnahme Reſtaurationen beſucht und dabei
mehrmals eine ſeiner beiden Verkäuferinnen auch zuweilen dieſe
beide jungen Damen freigehalten hatte, ſeit eine Geliebte, ein
jetzt 18jähriges Fräulein. In ſeiner Geſellſchaft waren dann oft
zwei ſeiner Freunde geweſen und da hatten ſich die 3 Pagre ihr
Daſein J ver r gewußt. Nach des Angeklagten Angabe
ſoll bei dieſen Abendvergnügen bloß Bier dem worden ſein
und ſeine Zeche höchſtens 2 M betragen haben; aber die beteiligt
geweſenen Zeugen mußten doch zugeben, daß es auch manchmal
zu Weingenuß und einmal zur Genehmigung einen feinen Bowle
ekommmen war. Dies konnte nicht anders als Aufwand ange
ehen werden, der mit dem daten aus dem r Geſchäfts
gange des Angeklagten in Mißverhältnis ſtand. er Konkurs-
verwalter gab an, die Aktivmaſſe des Angeklagten belaufe ſich auf
2163 85, die Paſſiven auf 6705.73 M. die Gläubiger würden un
getr einige 20 Proz. erhalten. Vom Verteidiger wurde erwähnt,

er Angeklagte habe ohne Genehmigung ſeiner Eltern erwähntes
Geſchäft übernommen, wonach er als Minderjähriger nicht rechts
verbindlich ſei. Dies wurde dahin berichtigt, daß ein Minder-
iwriger allerdings rechtsverbindlich ſei, wenn deſſen Eltern
ulden, daß er ein Geſchäſt übernehme. Aus der Vernehmun

des Vaters des Angeklagten n hervor, daß der Vater na
der ihm bekannt gewordenen Geſchäftsübernahme ſeines Sohnes
demſelben zwar re wegen dieſer Unbeſonnenheit gemacht,
aber doch nichts weiter in der Sache gethan, alſo ſelbige geduldet

atte. Der Angeklagte blieb dabei, er habe es nicht wollen zum
onkurs kommen laſſen, ſondern ſei bemüht geweſ e ſeine Gläu-

viger nach und nach zu befriedigen. Der Staatsanwalt war der
Anſicht, daß betrüglicher Bankrott erwieſen ſei; betreffs mildern-
der Umſtände wolle er keinen beſtimmten Antrag ſtellen. Jm
Fall Verneinung der Hauptſchuldfrage werde aber das Schuldig
wegen einfachen Bankrotts auszuſprechen ſein, da unordentliche
Buchführung und Verbrauch übermäßiger Summen durch Auf
wand erwieſen ſei. Der Verteidiger meinte, daß höchſtens Schul
digſprechung wegen einfachen Bankrotts erfolgen könne; es liege
hier bloß ein ſogenannter „Dummerjungenſtreich“ vor, wie man
in Anbetracht der Jugend des Angeklagten ſagen könne. Die
Geſchworenen bejahten die Frage betreffs rn Bankrotts
unker Zubilligung mildernder Umſtände. Das Urteil lautete dem
Strafantrage gemäß auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis mit Rück
ſicht auf des Angeklagten große Frivolität und großen Leichtſinn.

Aus dem Reiche
Berlin. Beſchlagnahmt wurden am e die ver

des Sozialiſt und des Armen Konrad wegen des rtikels: „Wie

II. ans n

der Polizeikommiſſar Böſe bei der Spitzelzucht ertappt wurde.“
Es wird wie die ßrarf Ztg. erfährt, in dem Artikel behauptet,
der in Stettin verhaftete Anarchiſt Machner ſei überredet worden,
in den Dienſt der Polizei zu treten nach London zu gehen und
von dort Berichte über die ararchiſtiſche Bewegung zu ſenden.
Auch habe er in London ein neues anarchiſtiſches Blatt nach dem
Muſter der früheren Autonomie gründen ſollen. Von den Rendez
vous zwiſchen Machner und Böſe habe eins in der Gewerbe Aus-
ſtellung ſtattgefunden, was von Landauer und Spohr, verkleidet
und durch falſche Bärte unkenntlich gemacht, auf Verabredung mit
Machner beobachtet worden ſei. Machner hat ihnen den Polizei
kommiſſar vorgeſtellt, der ſich daraufhin ſchleunigſt habe.

Wethau. Auf der Strecke bis Mertendorf ſoll dieſen
Herbſt noch mit dem Baue der Eiſenbahnlinie Teuchern Naum
burg begonnen werden. Um koſtſpielige Brückenbauten und Ueber

änge zu vermeiden, ſoll die Wethau ſtellenweiſe verlegt werden.

ie ſind im Gange.Greiz. Wegen Blutſchande, begangen an ſeiner Tochter, wurde
der Tiſchlermeiſter Fülle aus Pohlitz zu 2 Jahren Zuchthaus

und e Ehrverluſt verurteilt. tPlauen, Strafe muß ſein. Der Geſchäftsgehilfe v
Kautzſch hat in einer Dorſſchänke die Aeußerung gethan:
dümmſten Soldaten werden zu Unteroffizieren gemacht. Das
ſächſiſche Kriegsminiſterium hat ſich hierdurch veranlaßt gefunden,
gegen Kautzſch Stra tet wegen Beleidigung der Unteroffiziere
des 12. Armeekorps zu ſtellen, mit dem Erfolg, daß der Genannte
zu 50 M. Geldſtrafe vom hieſigen Landgericht verurteilt wurde.Danzig. Jm Zeitalter der an Die Aſchen
reſte des Oberbürgermeiſters Baumbach befinden ſich noch inGotha in einem abſens gelegenen Aufbewahrungsraum. Die Bei-

ſetzung auf dem ſtädtiſchen Friedhofe in Danzig iſt bis jetzt
nicht geſtattet worden. Vielleicht wird man die Aſchenreſte
nun in der Berliner Urnenhalle aufbewahren.

Frankfurt a. M. Strenge Strafe. Der Schmied Karl
Kieſewetter verſuchte eine verhaftete Dirne zu befreien. Er ſoll
dabei auf die Poliziſten geſchimpft und ihnen unter Drohungenmit einem Meſſer Widerſtand geleiſtet Er wird als de
hälter angeſehen und wurde mit 2' Jahren Gefängnis beſtraft.

Vermiſchtes.
Den Orden Pour le Alérite conjugal würde verdient

haben ein 52jähriger Mann, der eine 72jährige Schöne heimführte,
die ſchon viermal verheiratet war.

Wert einer Briefmarke. Der höchſte Preis für eine
Briefmarke iſt kürzlich in Amerika gezahlt worden, er beträgt4400 Dollar oder 18 500 M. Dus ſt ein Kapital, von welchem

20-25 Familien ein Jahr lang leben können. Preiſe von
mehreren tauſend Mark ſind in England, Frankreich und Amerika
jetzt keine Seltenheiten mehr.

Ein menſchenfreundlicher Arzt aus NewYork hat dem
ſpaniſchen Miniſterpräſidenten einen Brief geſchrieben, worin er
die e Drohung ausſpricht, er werde, wenn die Verhält
niſſe auf Kuba ſich nicht bald änderten, mit einer Armee Bazillen
in Spanien landen und Waſſer und Luft zu vergiften.

Ein Mädchenhändler wurde in der Schweiz feſtgenommen.
Der Elende ſuchte junge Mädchen zur Auswanderung nach Süd-
amerika zu verlocken. Bei dem Schubiack fand ſich eine Depeſche
aus Rio de Janeiro, welche lautete: „Sende mit erſtem Schiff
durch Moſes wenigſtens 165 Knoſpen, gut, mit hochmodernenKleidern verſehen, Vieher.

Die Glasfabrikation ſoll vor einem Umſchwung ſtehen.
Nach Urteil des fran ehe Leon Appert wird3 h einen gewiſſen uſatz von minium weit haltbarer
und elaſtiſcher.

Kaiſer Wilhelm II. wird Mitte nächſter Woche nachdem
er vom Jagdſchloß Rominten zurückgekehrt iſt, ſich nach Hubertus-
ſtock begeben, um dort Jagden zu veranſtalten.

Litteratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)

iſt gen das 1. Heft des 15. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
s alt heben wir hervor: Arbeiter und Gewerbeausſtellung.

in Brief von Karl Marx an J. B. v. Schweitzer über Laſſallea
nismus und Gewerkſchaftekampf. Die Präſidentenwahl in den
Vereinigten Staaten. Von F. A. Sorge. Das demokratiſche
Prinzip und ſeine Anwendung. Zum Gothaer Parteitag.
Notizen: Ueber die Erhebung des Berliner Gewerbegerichts in
der Berliner Konfektion. Die ſchweizeriſche Brauereiinduſtrie.
Rückgang des landwirtſchaftlichen Kleinbetriebs und Zunahme des
land wirtſchaftlichen Proletariats in Jtalien. Feuilleton: Die
Anfänge der Romantik. Kritiſche Studie über das Zeitalter der
großen Revolution. Von Paul Lafargue.

Leipzigerstrasse 89 beſtehend aus 6 Verkaufsräumen Leipzigerstrasse s9.
Da mein Geſchäft in Bezug auf Auswahl und Preise ohne Konkurrenz daſteht, verſäume nie-

mand, bevor er ſeine Einkäufe beſorgen will, H. Elkans Warenhaus, Leipzigerſtr. 89, zu besuchen.

WinterUeberzieher
8, 10, 12, 15, 18 bis 26

HohenzollernMäntel
15 18, 20 bis 30

HerrenAnzüge,
Mock-Facon 15, 18 24, 30
Jackett-Facon 10, 14 18, 24

KnabenWinter-Paletots,
mit und ohne Pelerine, 1.50, 2.50 3.50 b. 6

Engl. Lederhoſen 1.50 2 3. 5
Kaſſinett- Hoſen 1, 1.50 2.50

Kinder

Sohuhwaren.
Führe hauptſächlich nur genagelte

Schuhwaren, keine
gepappt iſt.
Damen- Stiefeletten von 350 an.
Damen-Knopfſchuhe von 4 an.
Tamen-Filzſchuhe von 1 an.
Kinder-Filzſchuhe von 32 an.Knopfſchuhe von 1 an.
Kinder-Pantoffeln von 20 an.
Herren-Schaftſtiefeln 5 bis 6.50
Herren-Langſtiefeln, mit und ohne Falten,

abrikware, die oft nur Jacketts.

Flanell- Jacketts Kaſſinet-Weſten. on 10 .4 an. r dRormal Arbeiter Anzüge. verreje Sie felenten und Halbſchuhe von KinderKleidchen

DamenMäntel
für Herbſt und Winter,

mit Abnehme-Pelerine, 6, 8, 10, 15, 20, 24 .4

Capes, Mädchenmäntel,

Kloidorstoffs
in großer Auswahl.

Cöper Warp 23, 25 bis 35 4.Lama-Jaequard 60, 80 bis 1.35 4.
amentuch 35, 40, 45, 50 4.Mädchen- Jacketts e Beſte Qualitäten

Damen-Jacketts,
farbig und ſchwarz, 4, 5, 6 bis 12

e 9lüſch-Jacketts 2.25 M.ws 50Pf. J BVBettfedern
Barchenthemden,

Bluſen, Korſetts 80 Pf.,
Gardinen, Teppiche.

80 1, 1.25 bis 3.50



d Radikal- Ausverkauf.
Da mein Lager bis 1. Januar wegen anderer Unter-

nehmungen möglichſt geräumt ſein muß, ſind die Preiſe
derart, aber zu ſtreng feſten Preiſen herabgeſetzt, daß jeder
geehrte Käufer die ſtaunende Billigkeit herausfinden wird.

Am Lager: Tuch-, Schnitt-, Mode-, Leinen-, Woll- und Baumwollwaren, Herren-z, Damen und Kinder- Kon
fektion, Spezialität: Anzüge Größe 1 12, fertige Betten und Bettfedern, Pelzwaren, weiße und rote Bettdecken,
Läufer, große Poſten Hüte und Mützen.

Feder Käufer erhält brim Einkauf von 1 Mark an rin ſchönes Andenken als Präſent. V
Außerdem mache anfmerkſam, daß noch mehrere Herren-, Damen und Kinderbüſten, annähernd 100 Dutzend

Mia PiFan Ia Bann Max Elkan
Geiſtſtraße 21. Im Hauſe der Redaktion des Volksblattes. Geiſtſtraße 21.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen. C. Hammer,
Zun ermitteln wird geſucht der Aufenthalt des 1861 zu Piethen geborenen Leipzigerſtraße 42.

Arbeiters Friedrich Dilz, des 1842 zu Lauchſtädt geborenen Arbeiters Guſtav Nickel-Remontoir-Uhren 5 M., Silber
Wießner, des 1860 zu Halle geborenen Hermann Stumme. mit Goldrand 10 M., DamenuhrenDie Nummernverzeichniſſe der Staatsſchuldſcheine von 1842 liegen 12 Regulateure, 14 t n 7
ur Einſichtnahme aus in der Stadthauptkaſſe, der Steuerkaſſe, dem Stadt 2 M., Wecer 2.50
ekretariat, dem Leihamte, der Magiſtratshauptregiſtratur, den Polizeiſekretariaten.

R. Harmanm,
Geifiſtr. 65, Eing Neumarktſtr. Geiſtſtr. 65.

Spezial Möbel Ragazin
für komplette, geſchmackvolle Zimmer Einrichtungen in allen Holzarten,
bürgerliche Wohnungs- Einrichtungen von 200, 300, 400, 500 bis 1000 und

is 3000 Mark. Verkaufe ganz bedeutend billiger als jede Konkurrenz.
Lieferung franko. Reelle Bedienung.

e

Hale T S. Markt 22.
beste Sahnen- Tafel Margarine

für den Tiſch, à Pfund 70 Pfennig.

ff. Schweineſchmalz
à Pfund 40 Pfennig.

r Tanz Unterricht. JZu meinem Dienstag den 6. Oktober im Etabliſſement „Rosenthales
beginnenden 1. Winterkurſus für Abteilungen und einzelne Perſonen
werden gefl. Anmeldungen jederzeit entgegengenommen. Gleichzeitig empfehle
ich mich einem h Publikum zum Einüben von Schautänzen c.

Ad. Fröhbe, Tanzlehrer, Dreyhauptſtraße 2, III, neuer Marktplatz.

u e

Ein- und Verkaufs-Geschäft
O. Töpfer m Ohr. Buchholz
Markt 25, I. Halle a. S., Markt 25, I.

im Roten Turm, Aufgang neben dem Polkswohl. nBilligſtes Atelier für ReparaKleider Magazin S Heinrich Jacoby,r Herren a e bung de dent Alte 49 gr. Ulrichſtraße 19
Stiefeln, Stiefletten, Sehuhen, Filzsehunen und Pantoffeln Schwarzer Johannisbecrſaſt, r wn 0

für Herren, Frauen und Kinder. i elbſt gekocht,
Reparaturen werden ſofort und billig ausgeführt. erprobtes Mittel gegen Huſten

Große Auswahl in empfiehlt 9 2Herren- und Damen-Remontoir- und Schlüssel-UVhren, 0 Krüt en II ſie zu auffallend billigen Preiſen.

oldenen Ringen und Ketten, 9 7reschins ohne Vugit an here W. Letaucheux-Gewehren, gen pro Jedes Stück in meinen Schaufeſtern

Alte e a Jebing an. Soldatenkiſten. t t deutlich mit Preis verſehen, w orauf
Sghiebekiſten in allen Größen vor ich ganz beſonders aufmerkſam mache.
räthig.

Gr. Märkerſtraße 23.

e e e e e e e e e
P Reise-Taschen, Holz- u. Rrisek oſfer. W

griffen 7 in r ine

m Riesen-BazarSchmeerſtraße 1, Ratskellergebäunde.

Zum Umzug angelangt: 1 Waggon Steingut, I Waggon ine
Gardinenſtangen, geſchwe ft, St. 50 Pf. Vogelbauerhalter, 0.55 3, 5, 8, 10 M. p. Stück.7 n rege St. 65 Pf. e und Nipptiſche, Schirmſtänder in großer Auswahl. Eſſig- und Oelflaſchen, St. 35 Pf.

n mit Fallſtabhen 25 Pf. Säulen, Buffettritte Hausapotheken in groß. Auswahl. Nudelrollen, St. 35 Pf.Gardinenroſetten, St. 1, 25 Pf. und 1 Paar 25 Pf. Bindfaden, je 190 Gramm 3 Knäule 50 Pf. Kaffeekannen, weiß Steingut, für 6 Perſonen, 40 Pf.
Gardinenketten mit 2 Kugeln, St. 25 Pf. Schwedenſtreichhölzer. 6 Paket à 10 Schachteln zuſ. 45 Pf. echt Porzellan, weiß, 70 Pf.

Fſ Nachtlampen, St. 59 Pf. und 1 M. Waſcheklammern, Schock 15 Satz 6 St. verſchiedene große Schüſſeln, zuſ. 1.25 M.l Küchenlampen mit Meſſinablender 8“, bloß 50 Pf. Waſchbecken, Zink, 3 St. 50 Pf., 1 St. 17 Pf. P2Teller, weiß, prima Ware, 6 St. 50 Pf.
Korridorlampen, 25 und 35 Pf. Küchenrahmen. Stürzenhalter Wichskäſten, Gewürz-Teller, weiß, in Rococo, 5 St. 50 Pf.

J
i

rer

e De

le

t Alabaſer, 1 M. dieſelben in groß 160 M. etageren, Salz u. Mehlfäſſer, Tabletts in gr. Ausw. Teller, Zwiebelmuſter, 3 St. 50 Pf.S e W J ſaß S W e ß 7 St. Waſſergläſer, ſtarke gute Ware, 50 Pf. Nachttöpfe, St. 35 Pfg.
e Kokvsmarten, St 25 und 59 Pf. St. geaichte Bierbecher r S Waſchfervice, Krug Waſchbecken, Nachttopf, Seifenſchale,

S Kehrbeſen, 5 90, Pf. dieſ. in ſchwarzem Roßhaar 1.50 M. 4 St. geaichte gravierte Krüge 50 Pf. Majolika, zuſammen 1.50 M.
Handfeger, 25, 40 55 Pf. 2 St. gegichte Goldrandbecher 50 P eringskäſten, St. 1.25 M.g S Zyunder und Flaſchenbürſten, 10 und 25 Pf. Fiſchgläfer, Einmachebüchſen, Butter u. Käſedoſen, Echte Döringſeife, St. 15 Pf.

w. rſt u ä in jeder Preislage. Waſchſeife, 3 Riegel je 1 PfdFenſterleder, beſonders groß, 25 und 59 Pf. Salz- und Pfeffernäpfchen a jeden gel 1 zuſammen 50 Pf.M Keiveifen, Turchſchläge, St. 25 Pf. Daſſen O et e genar 80 f. e es FahrtS Emaillierte Eimer, blau, 1, 1.25 M Zwiebe u katue, 4 Buderdoſe, 1 Sahnengießer, 619 s f tiebeck ſches Fabrikat 1 Pfd., garantiert 45 Pf.Abwaſchwannen, 50 Pf. 1, 125 150, 2 M. Kaffeeſervice, anne, e gießer, ken chirme in großer Auew hl.
E. Emaill Kochtöpfe, Pfannen, Durchſchläge in gr. Ausw. Paar Taſſen, m er rn hren mit Läutewerk 2,75 M. p. St.S Vogelbauer, .50, 1, 2, 3, 5, 8, 10 M. p. Stück. Tonnen, echt Porzellan, 3 St.

c ſſeeln a e a d ges e r rnSeriag nad zur du Jaſerate verantwortlich e. uſt Groß Heunck der Holleſchen Genonen Huſteduchdruckerei (e. w. beſchr. Haftpfl.) zu Halle a. S.
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